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Hoffnung auf neue Erkenntnisse und Visionen 
Richtfest für das neue Forschungsgebäude der Universität 

Telegramm

Neue Wörter im “Buch der DNA”
Wissenschaftler der Universität

Regensburg und des Deutschen Krebsfor-
schungszentrums (DKFZ) konnten Mecha-
nismen identifizieren, mit denen
molekulare Maschinen die DNA-Sequenz
auslesen, um so die Zugänglichkeit der
DNA-Information für andere Proteinfakto-
ren zu regulieren.

•• siehe S. 12

Regensburger Forscher auf dem Weg
zu molekularen Schaltern

•• siehe S. 12

von Firmen und Planungsbüros bei solchen
Baumaßnahmen Beschäftigung finden. Rund
50 Firmen waren – laut Staatssekretär Schmid
– am Bau beteiligt, ohne die es natürlich kein
neues Forschungsgebäude D4 geben würde. 
So werden nach der Fertigstellung flexibel
nutzbare Labor- und Forschungsflächen nicht
nur das Konzept des Universitätsklinikums
abrunden, sondern auch zu einer weiteren
Optimierung von Forschung und Lehre an der
Universität Regensburg führen. Die beste-
hende bauliche Struktur des Klinikums von
nördlich der Hauptmagistrale angeordneten
Forschungsgebäuden wird mit D4 logisch fort-
geführt und schließt so auf der „Forschungs-
spange“ westlich an das Forschungsgebäude
D3 an. Auf vier Stockwerken sollen dann ab
Sommer 2009 Tierversuche durchgeführt
werden, um die Herstellung von Arzneimitteln
und anderen Wirkstoffen sowie Medizinpro-
dukten zu verbessern. Das Herzstück des „D4“
wird eine zentrale Tierhaltung sein. Ihre „Bün-
delung ermöglicht allen tierexperimentell
tätigen Arbeitsgruppen an der Medizinischen
Fakultät eine Forschung auf internationalem
Standard“, hieß es in der Festrede von Staats-
sekretär Georg Schmid. Prof. Dr. Michael
Landthaler, der stellvertretende ärztliche

Am 21. September wurde auf der Großbau-
stelle Uniklinik Richtfest des neuen For-
schungsgebäudes D4 gefeiert. Viele hoch-
karätige Gäste und besonders der Ehren-
gast Innenstaatssekretär Georg Schmid
lobten die Forschungsbemühungen der
Uniklinik als Basis der Medizin. Nach der
Fertigstellung im Sommer 2009 sollen junge
Forscher mit ihrer interdisziplinären Arbeit
neue Impulse an die Region weitergeben.

Vor noch kahlem, grauem Beton trafen sich an
diesem sonnigen Freitagnachmittag im Sep-
tember rund 50 Gäste, die das Fest der Hand-
werker miterleben wollten. Denn nach nur
zehneinhalb Monaten und sieben Millionen
Euro Baukosten stand zu diesem Zeitpunkt
schon das Grundgerüst an seinem Platz und
wartete auf den Innenausbau. Im Sommer
2009 und mit weiteren 23,7 Millionen Euro
soll das rund 2500 qm große Forschungsge-
bäude fertig gestellt sein. Laut Gero Hoff-
mann, Bereichsleiter Hochschulbau am
Staatlichen Bauamt Regensburg, ging der Bau
so schnell vonstatten, weil alles gut geklappt
habe. „Wir liegen voll im Zeitplan und haben
sogar einen kleinen Puffer erarbeitet“. Die
lange Liste der Danksagungen aller Redner
machte zudem deutlich, dass immer eine Fülle

Vor dem Hochziehen der Richtkrone für das neue Forschungsgebäude der Universität stellen sich Baudirektor
Gero Hofmann, Stv. Ärztlicher Direktor Prof. Dr. Michael Landthaler, Staatssekretär Georg Schmid, Bürger-
meisterin Petra Betz und Rektor Prof. Dr. Alf Zimmer den Fotografen. Foto: R. F. Dietze
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Direktor der Uniklinik, merkte an, dass Tier-
versuche zwar ein „heißes Eisen“ wären, aber
dass es auch heute nicht ganz ohne sie ginge,
zum Bespiel in der Tumorforschung. Er hoffe
deshalb noch auf weitere Bauvorhaben an der
Universitätsklinik. „Platz genug hätten wir ja!“ 
Gegen Ende der Veranstaltung richtete der
Polier Peter Krause mit seinem Richtspruch
das Wort an die Gäste und erhob dreimal sein
Glas bevor die Richtkrone hochgezogen
wurde. Und letztlich waren sich alle einig, dass
das bestimmt nicht das letzte Richtfest am Uni-
versitätsklinikum bleiben wird: Weitere Pro-
jekte sind schon geplant und spätestens am
Ende des Jahres wartet das Richtfest auf der
KUNO-Baustelle. 

Natascha Müller

Eine der weltweit wichtigsten und größten
Konferenzen zur Angewandten Informatik
und Wirtschaftsinformatik, die DEXA
(International Conference on Database and
Expert Systems Applications), fand auf
Initiative von Prof. Dr. Günther Pernul vom
3. bis zum 7. September an der Universität
Regensburg statt.

640 Teilnehmer aus 52 Ländern tauschten
sich über die verschiedenen aktuellen Aspekte
der Informationstechnologie aus. Datenbank-
und Expertensysteme, E-Commerce und E-
Government, Datenschutz sowie IT-Sicherheit
und Informationssysteme waren unter
anderem Hauptpunkte der Diskussion.

Der Aufruf zur Teilnahme an der DEXA-
Konferenz in Regensburg hat ein sehr großes
internationales Echo erzeugt. Die Program-

mausschüsse mussten aus mehr als 1000 Ein-
reichungen das wissenschaftliche Programm
auswählen. Neben den regulären Sitzungen
gab es täglich auch einen geladenen Vortrag. In
diesem Jahr waren dies Vorträge der Profes-
soren Barbara Pernici vom Politecnico di
Milano (Italien), Rudolf Bayer von der TU
München (Deutschland), Alfred Kobsa von
der University of California, Irvine (USA) und
Wolfgang Gentzsch von der Initiative D-Grid
(Deutschland).

Die DEXA-Konferenzreihe hat eine lange
Tradition und findet bereits seit 18 Jahren statt.
Nach so bekannten Austragungsorten wie
Athen, Barcelona, Florenz, Kopenhagen,
London, Prag, Wien oder Zürich war es das
erste Mal, dass die Veranstaltung an einem ver-
gleichsweise kleineren Ort ausgerichtet wurde.
In Deutschland war die DEXA erst zwei Mal

Internationale Informatiker-Konferenz in Regensburg 

Tagungsort Regensburg

Lattice 2007 — The XXVth International Symposium on Lattice Field Theory

Vom 30. 7. bis 4. 8. 2007 fand an der Uni-
versität Regensburg die 25. Auflage der
weltweit größten Tagung im Bereich der
Gitterfeldtheorie (einem Teilgebiet der
Hadronen- und Teilchenphysik) statt. Mit
437 gemeldeten Wissenschaftlern stellte die
Jubiläumskonferenz in Regensburg nicht
nur einen Teilnehmer-Rekord auf, sondern
konnte gerade auch mit zahlreichen wissen-
schaftlichen Highlights ihren hohen Stellen-
wert untermauern.

Bereits am Tag vor der offiziellen Eröff-
nung der Tagung konnten sich die Teilnehmer
in den historischen Räumen des Runtinger-
saals registrieren und ihre Tagungstaschen
abholen. Bei Freibier (Dank an Kneitinger fürs
Sponsoring!) und Brezen wurden alte Kon-
takte reaktiviert und neue geknüpft...  Nach
der offiziellen Eröffnung durch Prorektor Prof.
Dr. Udo Hebel im Audimax stand ein attrak-
tives Programm auf der Tagesordnung, das das
wissenschaftliche Organisationskomitee (Prof.
Dr. Gunnar Bali, Prof. Dr. Vladimir Braun, Dr.
Meinulf Göckeler und Prof. Dr. Andreas
Schäfer von der Universität Regensburg sowie
Prof. Dr. Christof Gattringer von der Univer-
sität Graz und Prof. Dr. Peter Weisz vom MPI
für Physik, München) unter Leitung von Prof.
Dr. Tilo Wettig zusammengestellt hatte:

In den Plenarvorträgen im Audimax stellten
namhafte Wissenschaftler ihre Forschungen
dem breiten Publikum vor. Dazu zählten unter
anderem Topologie, Invertierung von Dirac-
Operatoren, QCD bei endlicher Temperatur
und die Verwendung von staggered Fer-
mionen. Hier standen prominente Kritiker letz-
terer Methode, wie Prof. Mike Creutz, der
Gemeinschaft der staggered-Anwender
gegenüber. Obwohl letztere auf einige Erfolge
verweisen können, gab es Anlass zu intensiven

Diskussionen, was zeigt, dass in der Gitter-
QCD noch viele Entdeckungen gemacht
werden können.

Das Gebiet „QCD bei endlicher Tempe-
ratur“ wurde von Prof. Frithjof Karsch und
Prof. Zoltan Fodor abgedeckt. Dieses Gebiet
befasst sich mit dem Übergang zum „Confine-
ment“ in der QCD und bietet somit Einblicke
in den Mechanismus, der normalerweise die
Existenz freier Quarks verhindert, aber dafür
sorgt, dass bei hohen Temperaturen sich die
Quarks voneinander lösen können. Für theore-
tische Arbeiten auf dem Gebiet dieser „asym-
ptotischen Freiheit“ wurde der Nobelpreis für
Physik 2004 vergeben.

Die einzelnen Fachgebiete wurden in den
zahlreichen Parallelsitzungen vertieft. Die
Themen umfassten: 

Algorithmen und Maschinen, 
Anwendungen jenseits von QCD

· Chirale Symmetrie
· Hadronenspektroskopie
· Hadronenstruktur
· QCD bei endlicher Temperatur
· Parameter des Standardmodells
· Theoretische Entwicklungen
· Struktur des Vakuums und Confinement
· Schwache Zerfälle und Matrixelemente

Als eines der wissenschaftlichen Highlights
zählte ein Beweis von Prof. Terry Tomboulis
(UCLA, USA). Er konnte mit Hilfe einer von
ihm entwickelten Technik zeigen, dass sich die
Gitterreichtheorie mit Farbgruppe SU(2) für
alle Werte der Kopplungskonstanten in der so
genannten „Confinement“-Phase befindet.
Dieser Beweis ist ein wichtiger Schritt hin zum
Verständnis des Confinement-Problems in der
Yang-Mills-Theorie. Dieses ist eines der
sieben „Probleme des Jahrtausends“ in den
Naturwissenschaften, für deren Lösung das

bekannte Clay Mathematics Institute jeweils
eine Million US-Dollar ausgeschrieben hat.

In der Postersitzung am Dienstag Abend
präsentierten zahlreiche Teilnehmer ihre For-
schungsergebnisse im Forum des Audimax.
Dort waren 83 Poster ausgestellt, die auch für
die Allgemeinheit zugänglich waren. Darunter
war auch eine live-Vorführung von Dr. Dirk
Pleiter, wie die Forscher ihre Simulations-
daten, die oft viele hundert Gigabytes
umfassen, über das Internet und das „Interna-
tional Lattice Data Grid“ teilen können. Diese
Anwendung liefert einen wichtigen Beitrag
zur internationalen Zusammenarbeit.

Stefan Solbrig, Christoph Bauer

zuvor: 1991 in Berlin und 2001 in München an
der dortigen TU.

Um den Konferenzteilnehmern aus aller
Welt auch die Stadt Regensburg näher zu
bringen, hat man sich etwas Besonderes ein-
fallen lassen. Das Galadinner der Konferenz
begann mit einer Führung durch das Fürstliche
Schloss. Nach dem Eintauchen in die
Geschichte gab es dann ein standesgemäßes
Menü im „Fürstlichen Brauhaus“. OB Hans
Schaidinger begrüßte die Gäste persönlich im
Alten Rathaus. Von den Teilnehmern erhielt
das Organisationsteam überwältigend positive
Resonanz.

Weitere Informationen unter  www.dexa.org

Lucie Peetz



Liebe Erstsemester, 

mit Beginn dieses Semesters sind Sie Mit-
glieder der Universität Regensburg geworden.
Als Mitglieder der Universität haben Sie das
Recht, aber auch die Pflicht, an der Entwick-
lung der Universität durch den Erwerb von
Kompetenzen in Wissen und Problemlösen
mitzuwirken.

Das Spektrum Ihrer Mitwirkungsmöglich-
keiten geht weit über das hinaus, was Ihnen in
den spezifischen Veranstaltungen angeboten
wird, die Sie ausgesucht haben, bzw. die Ihr
Curriculum vorschreibt. Die Campuslage der
Universität ermöglicht es Ihnen, über den
„Tellerrand“ Ihres eigenen Faches hinauszu-
schauen, sei es durch den Besuch von Lehr-
veranstaltungen in anderen Bereichen, sei es in
der Diskussion mit Studierenden, die fachlich
eine ganz andere Ausrichtungen haben als Sie.

Die Universität Regensburg hat in ihrem
Selbstverständnis immer betont, dass Wissen-
schaft und Kunst keine getrennten oder gar
entgegengesetzten Welten, sondern gegen-
seitig aufeinander bezogen sind und sich
gegenseitig ergänzen. Nehmen Sie daher im
Rahmen Ihrer Interessen und Möglichkeiten
die Chancen wahr, sich in Musik, Sport oder
Theater weiterzuentwickeln. Sie tragen so zum
Profil der Universität Regensburg bei.

Nicht zuletzt sollten Sie sich aber auch dort
beteiligen, wo es um die alltägliche oder
zukunftsweisende Politik in der Universität
geht. Seien es Fragen der Verbesserung der
Lehre, der Berufung neuer Professorinnen
oder Professoren oder die Gestaltung von
neuen Studiengängen, überall ist auch Ihr spe-
zieller Erfahrungshintergrund gefordert. 

Ich wünsche Ihnen, dass Sie eine gute  Zeit
an der Universität Regensburg haben und nicht
zuletzt auch Freude daran empfinden, immer
neu gefordert zu werden.

Regensburg, den 15. Oktober 2007

Rektor Prof. Dr. Alf Zimmer

Uni internationalU-Mai l  44//0077 Regensburger  Univers i tätsze i tung 3

Vom 18. bis 22. September war Regensburg
das Zentrum der Hormonforscher des
Gehirns. Der Weltkongress für Hormone
der Hirnanhangsdrüse (7th World Congress
on Neurohypophysial Hormones), den Prof.
Dr. Inga D. Neumann (Lehrstuhl Neurobio-
logie und Tierphysiologie) mit ihrem Team
um Dr. Oliver Bosch dieses Jahr organi-
sierte, findet alle 2 Jahre auf einem anderen
Kontinent statt. Die letzten Kongresse
waren u.a. in Bordeaux, Kyoto, Montreal,
Edinburgh. Mit ihrer Bewerbung um die
Ausrichtung in 2007 konnte Prof. Neumann
international mit ihrem Konzept für
Regensburg überzeugen. So registrierten
sich 260 Forscher aus 32 Ländern, eine
Fülle, die den Rahmen des einzigen „Kon-
gresszentrums“ in Regensburg – das Kol-
pinghaus - fast platzen ließ.

Wichtiges Modell der Neurobiologie
Die Forschung an den Neurohypophysen-

Hormonen Oxytocin und Vasopressin geht
aktuell weit über die ursprüngliche Hormon-
forschung hinaus. Als Botenstoffe des Gehirns
konnten sich diese Neuropeptide traditionell
als ein wichtiges Modell der Neurobiologie
etablieren. Wesentliche Erkenntnisse über die
synthetische und elektrophysiologische Akti-
vität von Neuronen, intrazelluläre Transport-
prozesse entlang des neuronalen Axons,
Freisetzungsprozesse aus Dendriten und Zell-
körpern in definierten Hirnregionen sowie
über Stimuli, die diese Prozesse triggern,
wurden maßgeblich an diesem Modellsystem
gewonnen; nicht zuletzt weil die Neuronen
relativ groß sind (magnozellulär) und deren
Lage im Hypothalamus gut charakterisiert ist. 

Nasenspray erhöht Vertrauen
Auf dem Kongress wurden weiterhin Neu-

igkeiten über Oxytocin-Rezeptor-vermittelte
intrazelluläre Signalkaskaden und die Regula-
tion der neuronalen Plastizität berichtet. Neu-
este Erkenntnisse belegen auch, dass die
Neuropeptide Oxytocin und Vasopressin im
Gehirn entscheidende Regulatoren von Sozi-
alverhalten, Stressbewältigung und Gefühlen
sind. Gerade in den letzten drei Jahren hat sich
insbesondere Oxytocin als heißer Kandidat
etabliert, welcher soziale Interaktionen positiv
zu modulieren vermag. Intranasal (Nasen-
spray) verabreichtes Oxytocin an gesunden
Probanden erhöht z.B. das Vertrauen in einen
unbekannten Spielpartner, reduziert die neuro-
nale Erregung bei sozialem Stress im Mandel-
kern und fördert die soziale Kognition,
insbesondere das Erkennen und Interpretieren
von Gesichtern. Funktionales Imaging kommt
bei derartigen Studien ebenso zum Einsatz wie
Elektrophysiologie und intensive Verhaltens-
beobachtungen bei Labortieren. So beein-
flussen Oxytocin und Vasopressin
Sexualverhalten, Paarbindung in monogamen
Spezies, aggressives Verhalten und Angst

einschließlich deren psycho-pathologischen
Entgleisung bei Angst- und Depressionser-
krankungen, sowie auch Autismus. Die For-
scher wollen z.B. Genstrukturen und deren
Konsequenzen auf Nervenbahnen analysieren,
um Mechanismen für diese Verhaltensphä-
nomene aufzuklären.

Neben einem anspruchsvollen wissen-
schaftlichen Programm (46 Redner, drei Plen-
umsvorträge), gab es ausreichend
Möglichkeiten für die von Regensburg begei-
sterten Gäste, die Stadt und deren Umgebung
zu erkunden. So wurden an einem freien Nach-
mittag Touren zur Walhalla, per Rad ins
Naabtal, zu Fuß auf den Adlersberg oder mit
Stadtmaus durch die historische Altstadt orga-
nisiert. 

U-Mail

Weltkongress für Hormonforschung erstmals 
in Deutschland

Tagungsort Regensburg

Prof. Dr. Inga Neumann, die Organisatorin
des WCNH-Kongresses,  begrüßt die über 260
Teilnehmer aus 32 Nationen.
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Am 5. Oktober 2007 wurde der „Tag der
internationalen Studiengänge“ im Histori-
schen Reichsaal des Alten Rathauses
gefeiert. Dieser Ort war gut gewählt, denn
kaum woanders hätte die europäische
Dimension der Studiengänge besser reprä-
sentiert werden können als in den Räumen
des ehemaligen Reichtages, sozusagen dem
Vorläufer eines europäischen Parlamentes.

Die Internationalen Studiengänge
umfassen die Deutsch-Französischen Studien,
die Deutsch-Spanischen-Studien und die
Deutsch-Italienischen Studien auf  Bachelor-
Ebene sowie den Master-Studiengang Inter-
kulturelle Europa-Studien. An den
Feierlichkeiten nahmen Vertreter aus Frank-
reich und Spanien teil.

Interkulturelle Europa-Studien? Der Titel
des Master-Studiengangs erweckt auf den
ersten Blick allerlei Assoziationen: Europa,
Verbindung, Sprache, Verständigung … Doch
was wird man dann, etwa Europaexperte? oder
gar „Europäer“? Diese Fragen verdeutlichen
die neue Dimension der Internationalen Studi-
engänge: „Sie sind Studiengänge mit Pro-
blembezug und nicht mehr berufsbezogen“, so
Rektor Zimmer. Europa sei nun der Platz, wo
man Probleme lösen kann. Die Vielseitigkeit
dieser Studiengänge wurde auch in den Aus-
sagen der anderen Redner deutlich. 

In seinem Grußwort sagte Stadtrat Joachim
Wolbergs, dass die Internationalen Studi-
engänge „einen Beitrag für die Verständigung
der Nationen und Kulturen leisten können.“
Wichtig sei es, dass Europa in den Köpfen der
Zivilgesellschaft ankommt. Gerade dabei
könnten die Studienabgänger der Interkultu-
rellen Europa-Studien mitwirken. Sie seien es,
die ihre Stimme für Europa einsetzen können
und somit den Dialog fördern. Auf diese
„Brückenfunktion“ der Studierenden ging
auch Rektor Alf Zimmer ein. Entscheidend sei
nämlich die gleichzeitige Pflege des
„Eigenen“ und des „Anderen“, also die
Umkehrung dessen, was im vom Nationalso-
zialismus geprügelten Deutschland einmal
Tradition war. Dies wurde auch von anderer
Seite bestätigt. Denn wie aus den Worten des
französischen Generalkonsuls, Monsieur le
Consul Graham Paul, hervorging, liege die
Leistung internationaler Studiengänge – z. B.
in Form der deutsch-französischen Hoch-
schulen – gerade darin, „eine neue Art
Europäer – offen und ehrgeizig – zu fördern.“ 

Erst im Ausland wird man zum Deutschen
Auf einen weiteren wichtigen Aspekt im

Kontext internationaler Studiengänge ging
Prof. Dr. Joachim Mecke, Programmbeauf-
tragter in Regensburg, ein: Er stellt in seiner
Rede die Bewältigung von Kommunikations-
problemen jenseits der Sprache in den Mittel-
punkt. Denn gerade unsichtbare
Selbstverständlichkeiten im alltäglichen Ver-
halten seien es, die unser Handeln prägen und

im Kontakt mit anderen Kulturen zu Pro-
blemen führen können. Erst im Ausland werde
man sich seiner eigenen Verhaltensweisen
bewusst, könne sich damit identifizieren und
im Umkehrschluss das Verhalten anderer ver-
stehen lernen. Kurz gesagt, „erst im Ausland
wird man zur Deutschen oder zum Deut-
schen.“

All diese Aspekte wurden im Festvortrag
mit dem Titel „Jenseits des Nationalen?
Deutsch-Französische Geschichte und
europäische Zukunft“ von Prof. Dr. Hélène
Mirad-Delacroix noch einmal vor dem Hinter-
grund aufgegriffen, deutsch-französische
Zusammenarbeit bzw. deutsch-französischen
Bilateralismus als Denkmodell für weitere
europäische Erfolge zu sehen.

Und auch auf anderer Ebene hat sich
gezeigt, dass deutsch-französischer Koopera-
tion Modellcharakter besitzt. Nach ihren

Tag der Internationalen Studiengänge

Lehre innovativ

Erfolgen dienten die Deutsch-Französischen
Studien als Vorbild und es entstanden die
Deutsch-Spanischen, die Deutsch-Italieni-
schen und jüngst auch die Deutsch-Tschechi-
schen Studien. Das Zukunftsziel der
internationalen Studiengänge sieht Prof. Dr.
Mecke allerdings darin, „die dritte Stufe der
Rakete zu zünden“, d. h. das Prinzip des Ver-
gleichs im Studium selbst zu verankern, also
ein gemeinsames Seminar für Deutsche und
Franzosen bzw. Deutsche und Italiener, Deut-
sche und Spanier. Kurz gesagt: Kontrastives
Lernen in allen Bereichen.

Die Internationalen Studiengänge der Uni-
versität Regensburg zeichnen sich bisher durch
ihren binationalen Charakter aus, d. h. durch
einen integrierten Auslandsaufenthalt an der
jeweiligen Partneruniversität, den Erwerb
eines Doppeldiploms sowie durch ein inte-
griertes Praktikum.

Irma Biebl

Im Historischen Reichssaal des Alten Rathauses feierten die Romanisten den Tag der Internationalen Studi-
engänge. Foto: Irma Biebl
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Seit September 2006 leitet die Universität
Regensburg als Auftragnehmer das
TEMPUS-Projekt „ New Curricula in Trade
Theory and Econometrics“. Koordinator des
Projektes ist das Osteuropa-Institut, das im
August von München nach Regensburg
umgezogen und seitdem ein „An-Institut“
der Universität Regensburg ist. In der
letzten Augustwoche kamen sechs Profes-
soren, zwei Ph.D.- Studentinnen, und eine
Übersetzerin aus Kasachstan zu einem Trai-
ning für Trainer nach Regensburg. Im
neuen Semester, das in Kasachstan schon
Anfang September beginnt, werden die Pro-
fessoren ihre frisch erworbenen Kenntnisse
dann im Rahmen der Vorlesung „Interna-
tional Economics I“ an die Studierenden
ihrer Universitäten weitergeben.

Die von der EU finanzierten TEMPUS-
Programme zielen im Rahmen des Bologna-
Prozesses, der eine Angleichung der
Bildungsstandards der Unterzeichnerstaaten
zum Ziel hat, auf eine nachhaltige Verbesse-

rung der Hochschulbildung in den nicht-
europäischen Staaten. Die Staaten der ehema-
ligen Sowjetunion, zu denen auch das seit
1991 unabhängige Kasachstan gehört, haben
hierbei schwierige Startbedingungen – beson-
ders in den vormals ideologisch geprägten
Fächern. Zu diesen gehört auch die Wirt-
schaftswissenschaft, die als solche bis 1991
nicht existiert hat und auch jetzt weit vom
internationalen Standard entfernt ist.

An der Universität Regensburg wird das
Projekt von Prof. Dr. Joachim Möller geleitet.
Das Projekt zielt darauf ab, an drei Univer-
sitäten in Kasachstan den Kurs „Internationale
Wirtschaft“ auf internationalem Standard in
den Lehrplan einzuführen.  Für die von hohen
Ölexporten des Landes abhängige Volkswirt-
schaft ist es von besonderer Bedeutung,
Experten für internationale Wirtschaftsbezie-
hungen auszubilden. Von der Universität
Regensburg werden zwei aufeinander aufbau-
ende vollständige, auf die Landesspezifika
zugeschnittene Kurse „Internationale Wirt-

Sechs Professoren aus Kasachstan zu Trainingmaßnahmen in Regensburg
Universität Regensburg und Osteuropa-Institut leiten ein EU TEMPUS-Projekt mit Kasachstan

aus dem Europaeum

schaft“ in Englisch und Russisch konzipiert,
die den Professoren aus Kasachstan in Regens-
burg von Kursleiter Prof. Dr. Jürgen Jerger ver-
mittelt werden. Erfolgreiche Absolventen
beider Kurse können zusätzlich an einem
Intensivkurs zu ökonometrischen Anwen-
dungen der Kurseinhalte teilnehmen. Das Ost-
europa-Institut sorgt als Koordinator mit seiner
Länderkompetenz und langjährigen Koopera-
tionserfahrungen mit den GUS-Staaten für
einen länderspezifische Anpassung der Leh-
rinhalte sowie den reibungslosen Ablauf des
Projektes in Kasachstan und auf der Ebene der
EU.

Manuela Troschke

Informationen zum Projekt im Internet:
Projekthomepage: www-cgi.uni-
regensburg.de/TTEC
Kontakt:
Dr. Manuela Troschke
Osteuropa-Institut
Troschke@oei-muenchen.de

Elite-Master-Studiengang
Start des 2. Elite-Master-Studiengangs „Experimental & Clinical Neurosciences“ 

Am 17. September eröffneten Rektor Pro-
fessor Dr. Alf Zimmer und die Hauptinitia-
torin und Sprecherin des Programms, Prof.
Dr. Inga D. Neumann, im Rahmen einer
Feststunde den zweiten Studiengang des

Masterprogramms „Experimental & Cli-
nical Neurosciences“ an der Fakultät Bio-
logie und Vorklinische Medizin der
Universität Regensburg. 

Im Innenhof des Fakultätsgebäudes NWF III präsentieren sich die Teilnehmer des zweiten Elite-Master-Stu-
diengangs “Experimental & Clinical Neurosciences” mit Sprecherin Prof. Dr. Inga Neumann und Prof. Dr. Ste-
phan Schneuwly. 

Die 15 Studierenden aus sieben Ländern,
darunter auch vier Studenten von der eigenen
Universität, haben ein dreistufiges Auf-
nahmeverfahren einschließlich einer schriftli-
chen und mündlichen Prüfung passiert und
werden in den nächsten 18 Monaten ein inten-
sives und interdisziplinäres Lehrprogramm
absolvieren, um innerhalb dieser Zeit ihren
Master of Science zu erreichen. 

Die Studenten beginnen das Programm mit
großen Erwartungen und schätzen die Mög-
lichkeit, Praktika oder sogar die Masterarbeit
an verschiedenen in- und ausländischen Ein-
richtungen absolvieren oder an internationalen
Fach-Kongressen teilnehmen zu können.

Das englischsprachige Programm wird
finanziell durch das Elitenetzwerk Bayern des
Bayerischen Ministeriums für Wissenschaft,
Forschung und Kunst und die Universität
Regensburg unterstützt. 

Auf dem Weltkongresses für Hormonfor-
schung (World Congress on Neurohypophysial
Hormones) vom 18. bis 22. Sept. 2007 in
Regensburg wurden die jungen Neurowissen-
schaftler gleich mit dem englischsprachigen
Wissenschaftler-Alltag konfrontiert.

U-Mail 



Uni international U-Mai l  44//0077 Regensburger  Univers i tätsze i tung 6

Am 23. Mai diesen Jahres brach eine
Gruppe von zehn Studenten zu einer
zwölftägigen Exkursion durch die drei bal-
tischen Staaten Litauen, Lettland und Est-
land auf. Organisiert wurde diese Reise
vom Lehrstuhl für Vergleichende Poli-
tikwissenschaft (Mittel- und Osteuropa) in
Kooperation mit dem Institut für Oststu-
dien der Universität von Warschau. 

Unsere Rundreise sollte über die Städte Vil-
nius, Daugavpils, Tartu, Tallinn, Riga und
Kaunas führen. Zusammen mit einer Gruppe
polnischer Studenten sollten die EU Staaten im
Lichte ihrer Geschichte verstehen und ken-
nengelernt werden. Der Fokus hierbei lag vor
allem auf den Besonderheiten der System-
transformation, aber auch Fragen der Staats-
und Nationenbildung, sowie der außenpoliti-
sche Orientierung sollten beantwortet werden.
So wurden hauptsächlich Orte und Stätten
besucht, die wesentlich zum Selbstverständnis
der Nationen beitrugen und so bis heute von
Bedeutung sind. Referate und Panels lieferten
während der Fahrt einen guten Einblick in die
Kultur und die momentanen Verfassung der
Staaten. 

Unsere recht vagen Erwartungen bis hin zur
gängigen Annahme, dass die baltischen
Staaten im Grunde nicht unterschiedlich, son-
dern vielmehr eine Einheit seien, sollten bald
revidiert werden. Denn auch wenn die balti-
schen Staaten in der Außensicht gerne als
gemeinsamer Raum wahrgenommen werden,
zeigte die Reise doch deutlich die Unter-
schiede in historischer, konfessioneller, ethni-
scher und sprachlicher Hinsicht. 

Die konfessionellen Unterschiede ließen
sich deutlich zwischen dem katholisch-pol-
nisch geprägten Vilnius und dem protestan-
tisch-deutsch geprägten Tallinn entdecken.
Litauen ist durch die ehemalige Union von
Lublin stark mit Polen verbunden und mehr-
heitlich katholischen Glaubens. Viele für das
polnische Volk wichtige Stätten finden sich auf
litauischem Boden, und große Teile der Bevöl-

kerung sprechen noch immer polnisch. Durch
eine konsequente Einbürgerungspolitik konnte
ein homogener Staat geschaffen werden - im
Gegensatz zu Estland und Lettland, wo Fragen
der ethnischen Minderheiten noch immer ein
bestimmendes Thema der politischen Agenda
darstellen. 

Auffallend sind die Verhältnisse in Lett-
gallen, der ärmsten Region der drei baltischen
Staaten, welche im krassen Gegensatz zu den
sehr westlich geprägten Hauptstädten stehen.
Estland hingegen ist das wirtschaftlich am
stärksten entwickelte Land, welches aufgrund
der guten Beschäftigungslage nicht nur mit
einem akuten Fachkräftemangel zu kämpfen
hat, sondern auch mit immer weniger Stu-
denten, da die Schüler aufgrund der hohen
Gehälter oftmals direkt in den Beruf ein-
steigen.

Ungeahnte Erkenntnisse auf dem Baltikum

aus dem Europaeum

Gemeinsam ist allen drei Staaten, dass sie
die Okkupationen durch Russland und die
Sowjetunion stets abgelehnt haben. So wird
heute der eignen Sprache und Kultur ein hoher
Wert beigemessen. Die Bedeutung der eigenen
Vergangenheit für die Nationenbildung spie-
gelt sich auch in den häufigen Rekonstruk-
tionen wichtiger Bauten wider. 

In einigen Punkten scheint uns das Bal-
tikum sogar durchaus voraus zu sein, bei-
spielsweise was das ausgeprägte
Umweltbewusstsein oder die Internetdichte in
Estland anbelangt.

Katharina Brankovic
Verena Leßmann

Nathalie Miseré
Viola Pokriefke
Verena Wagner

Protestantisch-deutsch geprägt: Talinn, eine der Anlaufstationen der Rundreise der Vergleichenden Poli-
tikwissenschaftler durch die baltischen Staaten Estland, Lettland und Litauen. Foto: privat
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Vom 17. bis 19. Juli fand an der Katholisch-
Theologischen Fakultät der Universität
Regenburg die Tagung „Glaube und Ver-
nunft im Kontext der universitas litter-
arum“ statt. Drei Tage lang diskutierten
ausgewiesene Experten verschiedener wis-
senschaftlicher Disziplinen aus dem In- und
Ausland über das rechte Verhältnis von
Glaube, Offenbarung und Vernunft, die
Möglichkeit der Toleranz angesichts reli-
giöser Wahrheitsansprüche und über die
Aufgaben wissenschaftlicher Theologie. Die
Regensburger Vorlesung, die Papst Bene-
dikt XVI. vor nahezu einem Jahr an glei-
cher Stelle gehalten hatte, war dabei
Ausgangspunkt der Überlegungen.

Bewusst hatte die Fakultät den Termin der
Veranstaltung nicht auf den Jahrestag der
Rede, sondern in die Vorlesungszeit gelegt.
Möglichst viele Studierende sollten so die
Gelegenheit bekommen, am Diskurs der Wis-
senschaften teilzunehmen. Das Oberthema der
Tagung wurde entsprechend der Vielfalt der
Wissenschaften unter verschiedenen Aspekten
behandelt: „Theologie im Kontext der Wis-
senschaften“, „Die Folgen der Aufklärung“,
„Vernunft und Vernunftkritik“, „Die Bedeu-
tung der heiligen Schriften“, „Griechischer
Geist und biblischer Glaube“ und „Glaube,
Vernunft und Toleranz“, hießen die Themen,
mit denen sich die Wissenschaftler auseinan-
dersetzten.

„Das Spanien der drei Religionen als histo-
risches Vorbild?“

Die Fruchtbarkeit der unmittelbaren
Begegnung verschiedener Kulturen und Reli-
gionen bewies der Züricher Philologe Georg
Bossong anhand literarischer Beispiele aus
dem mittelalterlichen Spanien. In seinem
Eröffnungsvortrag zeigte er, wie sich dort neu-
platonisches Denken, jüdischer Sprachgeist
und arabische Sprachform vortrefflich mitein-
ander in den Werken großer arabischer
Gelehrter verbanden. „Die islamische Religion
ist daher nicht weniger Erbin des Griechen-
tums als die christliche“, so Bossongs These.

Das Zueinander von griechischem Geist
und christlichem Europa wurde in den fol-
genden Vorträgen ebenso beleuchtet und dis-
kutiert wie die Möglichkeiten und
Schwierigkeiten, die sich aus dem je eigenen
Offenbarungsverständnis der Religionen
ergeben.

„Hält sich Gott an Regeln?“
In der Erörterung des Vernunftbegriffs

zeigten sich die Probleme, die entstehen
können, wenn der philosophisch mehrdeutige
Begriff der Vernunft auf das Wesen Gottes
übertragen wird. Welchen Vernunftbegriff ver-
wendet Papst Benedikt XVI., so die Frage,
wenn er in seiner Vorlesung davon spricht,

dass nicht vernunftgemäßes Handeln dem
Wesen Gottes zuwider ist? Wenn Vernunft in
diesem Zusammenhang philosophisch als
„Vermögen, korrekt zu schließen“ definiert
wird und logisches Denken als regelgerechtes
Denken verstanden wird, so ist die Frage, ob
auch Gott in seinem Handeln an objektive Ver-
nunftregeln gebunden ist. „Vielleicht aber“, so
der Münsteraner Fundamentaltheologe Jürgen
Werbick, „gibt es für den Theologen Fragen,
die er einfach mitnehmen muss. Man holt sich
durch die Philosophie Fragen ins Haus, von
denen manche vielleicht unbeantwortet
bleiben müssen.“

„Theologie als Wissenschaft benötigt den
Glauben“

Theologie gehöre „als eigentliche Theo-
logie, als Frage nach der Vernunft des Glau-
bens an die Universität und in ihren weiten
Dialog der Wissenschaften hinein“, so hatte
Papst Benedikt in seiner Rede gefordert. Dass
dieser Dialog angesichts der Vielfalt der Wis-
senschaften und wissenschaftlichen Methoden
wirklich ein „Ringen um Wahrheit“ ist, konnte
man in den drei Tagen spüren. „Theologie qua
Theologie“ ohne Glauben zu betreiben, das sei
trotz aller Annahme wissenschaftlicher
Methode durch die Theologie nicht möglich,
wie der emeritierte Münchener Dogmatikpro-
fessor Peter Neuner zum Abschluss der
Tagung feststellte. Diese Erkenntnis jedoch
entbindet nicht von der spannenden Aufgabe
des Dialogs und der Suche nach „Wahrheit“.

Angesichts der hohen Zahl interessierter
Besucher der Veranstaltung, des breiten Inter-

Ist es dem Wesen Gottes zuwider, nicht vernunftgemäß zu handeln? 
Tagung der Katholisch-Theologischen Fakultät der Universität Regensburg über Vernunft und Glaube im Kontext der Wissenschaften

Tagungsort Regensburg

esses der Öffentlichkeit und der Qualität der
Referenten und Diskussionen wäre eine Fort-
setzung des Dialoges auch und gerade an der
Katholisch-Theologischen Fakultät wün-
schenswert.

Tobias Weismantel

Der Dogmatikprofessor Peter Neuner (r.) im Gespräch mit Prof. Dr. Christoph Meinel (l.) und Prof. Dr. Alfons
Knoll
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Mehr als 200 bayerische Augenärzte tagten
kürzlich am Uni-Klinikum Regensburg. In
über 40 wissenschaftlichen Vorträgen
wurde über die neuesten Möglichkeiten der
Diagnostik und Behandlung von Augener-
krankungen berichtet. 

Neue Therapie zur Behandlung der Maku-
ladegeneration

Insbesondere eine neue Therapie zur
Behandlung der altersbedingten feuchten
Makuladegeneration wurde in der von
Tagungspräsident Prof. Dr. Horst Helbig gelei-
teten Konferenz ausführlich vorgestellt und
diskutiert. Die Degeneration der Makula (der
Bereich der menschlichen Netzhaut mit der
größten Dichte von Sehzellen) stellt mit
Abstand die häufigste Ursache für Sehbehin-
derungen und Erblindungen in Deutschland
dar. Die neue Therapie mittels Medikamen-
teneingabe direkt in den Glaskörper gehört zu

den wichtigsten Durchbrüchen der Medizin
der letzten Jahre. Dennoch sind viele Detailf-
ragen noch zu klären und es bedarf intensiver
Forschungen, um optimale Behandlungen
anbieten zu können. Ausführlich beschäftigten
sich einige Vorträge aber auch mit den ökono-
mischen Konsequenzen dieser sehr teuren
Therapie, die in Deutschland möglicherweise
Mehrkosten im Milliardenbereich erzeugen
könnte.

In einer Parallelveranstaltung wurde für
Arzthelferinnen und medizinisches Assistenz-
personal ein eintägiges Fortbildungs-Seminar
veranstaltet. Rund 100 aufmerksame Teil-
nehmer verschafften sich einen Überblick über
die wesentlichen Augenerkrankungen und
deren Therapiemöglichkeiten. Die Veranstalter
betonten die zunehmende Bedeutung hoch-
qualifizierten Assistenzpersonals.

Cordula Heinrich

Bayerische Augenärzte tagen in Regensburg
Neueste Möglichkeiten der Diagnostik und Behandlung von Augenerkrankungen 

Tagungsort Regensburg

Fünf Teams hatten sich für das Finale des
diesjährigen 5-Euro-Business, das am 19.
Juli 2007 im Regensburger Kulturspeicher
stattfand, qualifiziert. Den ersten, mit 1.000
Euro dotierten Platz belegte das Team
Enjoy the Science GbR. 

Das Team verknüpfte Design und Wissen-
schaft, Spaß und Lernen und bot mit dem
Quartett Happy protein families und dem
Gedächtnisspiel „Biochemory“ Unternehmen
aus dem Life Science-Bereich erfolgreich zwei
ästhetisch ansprechende Werbeartikel mit Pro-
teinstrukturen als Motiv an. Über den mit 500
Euro dotierten 2. Platz durfte sich das Team
Blickklick GbR freuen, die ein werbefinan-
ziertes Internet-Portal einrichteten, das
Regensburger Studierenden die Möglichkeit
bietet, Gesuche und Angebote rund um Woh-
nungen, Events, Jobs und Praktika, Bücher etc.
einzusehen – kostenlos, frei zugänglich und
immer aktuell und übersichtlich. Der 3.Platz
und 300 Euro Preisgeld ging an das Team
Vierma GbR, das mit seinem Produkt „Lieb-
lingsquartett“ ein Spiel auf den Markt brachte,
das die Weltkulturerbestadt Regensburg
anhand unkonventioneller Motive und Per-
spektiven zeigt. Darüber hinaus am Wettbe-
werb teilgenommen hatten das Team Lern-
karten GbR, das ein Lernsystem für Physik-
Studierende entwickelte, bei dem als Medium
Lernkarten verbunden mit einem Leitfaden
systemisch-vernetztes Lernen ermöglicht,
sowie das Team Sitzfritz GbR, dessen
Geschäftsidee in der Produktion und Vertei-
lung werbefinanzierter Sitzkissen bestand.

Mit 5-Euro-Business, dem praxisorien-
tierten Wettbewerb für Studierende zum
Thema Existenzgründung, bot sich den Stu-
dierenden der Universität und Fachhochschule
Regensburg in diesem Sommer bereits zum
fünften Mal die Herausforderung, sich für die
Dauer eines Semesters als Unternehmer zu
versuchen. Begleitet durch Seminare wie Idee-
nentwicklung, Projektmanagement, Marketing
und Recht, die grundlegendes unternehmeri-
sches Wissen vermitteln, entwickeln die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer in Teams

FUTUR veranstaltet zum fünften Mal 5-Euro-Business
Wissenschaft clever vermarktet: 1. Platz für Enjoy the Science GbR

Wirtschaft und Universität

zunächst eigene Geschäftsideen. Diese setzen
sie dann – ausgestattet mit 5 Euro symboli-
schem Startkapital und unterstützt durch Wirt-
schaftspaten aus regionalen Unternehmen -
ohne bürokratische Hürden und ohne finanzi-
elles Risiko im Rahmen einer sechswöchigen
Unternehmensphase real am Markt um. Zum
Ende des Semesters präsentieren sie ihre
Ergebnisse vor Gästen und einer fachkundigen
Jury, die über die Preisvergabe entscheidet. 

Durch die Teilnahme an dem Projekt
können die Studierenden wertvolle Praxiser-
fahrungen sammeln, neben unternehmeri-
schem Denken und Handeln auch
Schlüsselqualifikationen wie Eigeninitiative,
Kreativität und Teamfähigkeit trainieren und
somit ihre beruflichen Perspektiven erweitern.

5-Euro-Business ist ein bayernweites
gemeinsames Projekt von HOCHSPRUNG,
dem HochschulProgramm für Unternehmens-
Gründungen, und dem Bildungswerk der
Bayerischen Wirtschaft e.V. Gefördert wird
das Projekt vom Bayerischen Staatsministe-
rium für Wissenschaft, Forschung und Kunst
und unterstützt von der Interessensgemein-
schaft süddeutscher Unternehmer e.V., vom
Bayerischen Unternehmensverband Metall
und Elektro e.V. sowie dem Verband der
Bayerischen Metall- und Elektro-Industrie
e.V.. Regionaler Veranstalter ist FUTUR, die
Technologietransferstelle der Universität
Regensburg. Die Wirtschaftspaten wurden in
diesem Jahr gestellt von: Agentur hubertus.
Design, Marketing und Kommunikation, ALT
HILFT JUNG Bayern e.V., Andritz Fiedler
GmbH&Co. KG, BUSINESS CENTER
Regensburg, IMOS enterprise dynamics
GmbH, und der Steuerberatungskanzlei
Kellner.

Jutta Gügel

Die Sieger des diesjährigen 5-Euro-Business: Benedikt Asbach, Thomas Benen (beides Doktoranden am
Institut für Medizinische Mikrobiologie und Hygiene) sowie Wirtschaftspate Marcus Dörner (Geschäftsin-
haber der Agentur hubertus. Design, Marketing und Kommunikation) (v.l.n.r.)
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Ab dem Wintersemester 2007/08 können
besonders begabte und interessierte Schüle-
rinnen und Schüler der Klassen 11bis 13 der
gymnasialen Oberstufe ein Frühstudium an
der Universität Regensburg aufnehmen.
Hierzu haben sich neun Schüler aus
Regensburg und der Umgebung für unter-
schiedlichste Kurse angemeldet. 

Das Frühstudium bietet den teilnehmenden
Schülern die Gelegenheit, sich frühzeitig mit
möglichen Studienfächern zu befassen.
Gerade in der Oberstufe sind noch viele
Schüler unentschieden, welches Studium oder
welchen Beruf sie einmal ergreifen möchten.
Daher kann ihnen das Frühstudium an der Uni
Regensburg zeigen, was es heißt zu studieren
und ihnen helfen ihre Interessen auszuloten.
Zudem können die Schüler während des
Frühstudiums auch schon Leistungsnachweise
erbringen und sich diese im späteren Studium
anrechnen lassen. 

„Der Uni bedeutet das Frühstudium sehr
viel. Uns ist es aber nicht wichtig, wie viele
Schüler sich einfinden, sondern dass sie
Freude am Studieren haben“, erklärt Organi-
sator und Prorektor, Professor Dr. Udo Hebel
während der Eröffnungsveranstaltung, die am
9. Oktober im Senatssaal stattfand. Rektor Dr.
Alf Zimmer lobte das Frühstudium als sehr
sinnvoll. “Im Studium läuft heute nichts mehr
so wie früher.“ Heute müsse man flexibler und
schneller sein. 

Die Voraussetzungen für das Frühstudium
schaffte die Neufassung des Bayerischen
Hochschulgesetzes vom 29. Mai 2006  Die
Universität Würzburg und die Uni Erlangen-
Nürnberg bieten seitdem schon das Frühstu-
dium an. Besonders leistungsstarke und
motivierte Schüler haben nun auch in Regens-
burg die Möglichkeit, an universitären Veran-
staltungen teilzunehmen und
Studienleistungen zu erbringen, die ihnen in
einem nach dem Abitur aufgenommenen Stu-
dium anerkannt werden können. Dadurch ver-
kürzt sich ein späteres Studium und es

entstehen Freiräume, für zum Beispiel einen
Auslandsaufenthalt oder den Besuch interdis-
ziplinärer Veranstaltungen.

Das Lehrangebot des Frühstudiums an der
Uni Regensburg umfasst nahezu die gesamte
Breite des Lehr- und Forschungsbetriebs.
Dabei handelt es sich nicht um gesonderte Ver-
anstaltungen, sondern die Schüler nehmen an
regulären Kursen teil und legen die gleichen
Prüfungen wie ihre studentischen Kommili-
tonen ab. Zum Beispiel können die Schüler die
Vorlesung zur Einführung in das Bürgerliche
Recht an der Juristischen Fakultät besuchen,
an der Philosophischen Fakultät den Ein-
führungskurs zur griechischen Archäologie
sowie alles über die „Außenpolitik der BRD“
oder in der Wirtschaftsinformatik über „Pro-

Frühstudium lockt neun interessierte Schüler 
Studieren an der Universität Regensburg jetzt auch schon im Gymnasium möglich

Stadt und Universität

grammierung“ lernen. Natürlich gibt es noch
eine Menge mehr zu entdecken. Tina Ober-
meier (12.Klasse, Werner-von-Siemens-Gym-
nasium Regensburg) ist eine der neun Schüler
des Frühstudiums und hat sich für das Anfän-
gerpraktikum in Physik entschieden. Dafür
wird sie nun alle zwei Wochen fünf Stunden an
die Uni gehen. „Versuche machen finde ich
am Besten und ich freu mich schon sehr auf
das Studium.“ Genauso gespannt ist auch Isa-
bella Lautenschlager aus Burglengenfeld. Die
Schülerin der 11. Klasse wird den „Analysis I“
Kurs an der mathematischen Fakultät besu-
chen und dafür vier Wochenstunden auf-
wenden. „Da lass’ ich dann einfach Kunst und
Mathe in der Schule ausfallen.“  

Natascha Müller

Prof. Dr. Udo Hebel, Prorektor für die Lehre, begrüßte die neun Schülerinnen und Schüler, die sich für ein
Frühstudium qualifiziert hatten. Foto: Natascha Müller 

Chamer Str. 26 · Regensburg · Tel. (0941) 4662860
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Selbständiges Experimentieren und For-
schen, in vier verschiedene Naturwissen-
schaften hineinschnuppern und dabei eine
Woche das Leben an der Uni hautnah mit-
erleben - das Science Daycamp der Univer-
sität Regensburg bietet interessierten
Sechstklässlerinnen und Sechstklässlern
genau hierzu die Gelegenheit! 24 Kinder (14
Mädchen, 10 Jungen) von 16 verschiedenen
Gymnasien, die aus über 60 Bewerbungen
ausgewählt worden waren, scheuten auch
zum Teil weite Anfahrten (Dingolfing,
Straubing, Mallersdorf) nicht, um am dies-
jährigen Sommercamp (27. bis 31. August)
teilnehmen zu können und dabei Einblicke
in Biologie, Chemie, Physik und Mathe-
matik zu bekommen. 

Am Anfang der Veranstaltung stand nach
einem spielerischen Kennenlernen der tradi-
tionelle Rundgang über den Campus, bei dem
die Kinder ein Gefühl für die Ausmaße des
Unigeländes bekommen, aber auch Profes-
soren  kennenlernen, die über ihre Arbeit
berichten. Nach der sehr beeindruckenden
Vorführung des Tesla-Transformators durch
Jürgen Putzger durften die Kinder in diesem
Jahr das Elektronenmikroskop der Uni besich-
tigen, wo Herr Prof. Christian Back und Mar-
cello Soda Funktionsweise und Aufbau
erklärten. Anschließend ging es in der Phar-
mazie bei Herrn Prof. Achim Göpferich um die
Entwicklung von Arzneistoffen und den Wer-
degang zum Professor, und zum Abschluss
zeigte Herr Prof. Christoph Oberprieler
Pflanzen in den Gewächshäusern des Botani-
schen Gartens der Universität. 

Am Montag nachmittag stand dann der
erste Teil des Mathematiktages unter Leitung
von Prof. Ulrich Bunke auf dem Programm; es
ging um mathematische Knoten, deren Äqui-
valenz und ihre Entwirrung, was durch zahl-
reiche praktische Experimente im Freien
unterstützt wurde. Am Dienstag, dem Biolo-
gietag, beschäftigten sich die Kinder unter Lei-
tung von Dr. Christine Fischer mit der
gentechnischen Veränderung von Lebewesen.
Es wurden Bakterien die Gene einer Leucht-
qualle eingesetzt, so dass diese ihrerseits
leuchteten! Nach der auch durch Bastelar-

beiten sehr anschaulichen theoretischen Ein-
führung in die komplexen Sachverhalte war
die Arbeit im Gentechniklabor der Universität
dabei für die angehenden Siebtklässlerinnen
und Siebtklässler ein echtes Erlebnis. Am fol-
genden Chemietag stand ein ganzer Lernzy-
klus zum Thema Sauerstoff auf dem
Programm. Zahlreiche von Dr. Inken Reben-
trost sehr gut ausgearbeitete Versuche (z.B.
Herstellung von Knallgas, Zusammensetzung
der Luft) wurden von den Kindern sehr selbst-
ändig durchgeführt und durch die entspre-
chenden Reaktionsgleichungen verständlich
gemacht. Abgerundet wurde dieser Tag durch
einen Besuch in der Glasbläserwerkstatt der
Uni. Der Donnerstag war der Physik, in diesem
Fall der Elektronik, gewidmet und lag wieder
in den Händen von Josef  Reisinger. Es wurde
eine Taschenlampe gebaut, die durch Schütteln
eines Magneten durch eine Spule und Auf-
laden eines Kondensators funktioniert. Dazu
durfte jedes Kind unter Leitung von Lehr-
amtsstudent Stefan Minke auf einer kleinen
Platine die entsprechende Schaltung auflöten.

Forschung zum Anfassen: das 4. Science Daycamp der Uni Regensburg

Universität und Stadt

Später wurden eigenhändig die Gehäuse
gesägt - und abends gingen alle, auch Dank
Helmut Lohner, der die wenigen Lötfehler
schnell behob, mit einer funktionierenden
Lampe nach Hause.

Dieses sehr gelungene Programm stieß bei
den Kindern auf große Begeisterung und es
gab viel Lob:  dass alles so abwechslungsreich
und die Tage so verschieden waren, dass sie so
viel selber machen durften, die sehr sachkun-
dige Anleitung durch die verschiedenen
Dozentinnen und Dozenten, die Zusammenar-
beit mit Kindern, die gleiche Interessen haben.
“Wir haben viele Freunde gefunden”, und
“Können Sie nicht auch ein Camp für Siebt-
klässler machen?”, diese Aussagen standen am
Ende einer sehr schönen Science-Daycamp-
Woche, die durch die finanzielle Unterstüt-
zung der Universität, der Frauenbeauftragten
(HWP) und letztmalig von Siemens VDO
ermöglicht wurde. 

Ulrike Richter
(Organisation Science Daycamp)  

24 Kinder aua der Region hatten unter sachkundiger Anleitung Gelegenheit, in die Wissenschaft hineinzu-
schnuppern. 
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Es scheint fast so, als hätte ein Tag im Leben
von Christian Sommerer 48 Stunden. Der
31-jährige leitet neben dem Uni-Jazz-
Orchester noch vier andere Big Bands und
spielt selbst Posaune in weiteren acht
Orchestern. Da glaubt man kaum, dass er
noch Zeit findet für seine zwei Hunde oder
sein Lieblingshobby – das Fischen. Im
Sommer verbrachte er in Schweden damit
sieben Wochen in seinem eigenen Haus am
See. Außerdem ist er noch ein großer Eis-
hockey-Fan, besonders der Regensburger
Eisbären: „Ohne Eishockey kann ich nicht
leben!“

Seit er zehn Jahre alt ist, spielt er die
Posaune. Mit 16 Jahren gründete er seinen
erste eigene Big Band und mit 21 Jahren das
sehr erfolgreiche „Summit Jazz Orchestra“, in
dem viele bekannte und renommierte Musiker
mitspielen. In den letzen Jahren wurde er zwei
Mal für den Grammy nominiert in der Kate-
gorie „Beste Big Band Produktion“. „Ich
fühlte mich sehr geehrt, als der Brief ins Haus
flatterte. Das ist ja wie eine Oskar-Nominie-
rung der Musik“. 

Für seinen Lehrauftrag als neuer Leiter der
Uni-Big Band hat sich der gebürtige Regens-
burger und studierte Jazz-Musiker einiges vor-
genommen. Seit er im April berufen wurde,
nahm er einige Veränderungen im Jazz-Orche-
ster der Uni vor. „Die Band soll zeitgemäßer
klingen. Hier schlummerte noch enormes
Potential.“ Er freue sich, dass die Studenten
der Big Band diesen Erneuerungen positiv
gegenüberstehen. Außerdem solle das Jazz-
Orchester an der Uni bekannter werden.
„Schließlich kennt ja auch jeder das Sympho-
nieorchester. Die Musik sollte mehr zum Aus-
hängeschild der Universität werden.“ 

Am 29. November findet nun das jährliche
Konzert der Big Band im Audimax statt. Zum
Titel „The Original Sound of Swing“ wird als
Gast der überaus beliebte Al Porcino mit dabei
sein. „Das wird ein Großereignis.“ Auch für
nächstes Jahr – das zehnjährige Jubiläum des
Universitäts-Jazz-Orchesters – sind schon
einige Planungen erfolgt. Zum Beispiel
möchte Christian Sommerer noch eine weitere
Big Band an der Uni gründen. 

Natascha Müller

Big Band in neuen Händen
Christian Sommerer ist neuer Leiter des Universitäts-Jazz-Orchesters 

Uni Kultur

Ist für Kinder und Jugendliche mit Migra-
tionshintergrund ein Zusatzangebot am
Nachmittag, außerhalb des Regelunter-
richts realisierbar? Soll dabei jeder Schüler
individuell gefördert werden? Und kann
dieser Unterricht für die Schüler kostenlos
sein? Die Antworten lauten JA. 

Das seit einem Jahr an Regensburger
Schulen stattfindende Kooperationsprojekt
„Förderunterricht“ der Stiftung Mercator und
der Universität Regenburg unter Leitung von
Prof. Dr. Hochholzer ermöglicht genau das.
Die Kleingruppen von drei bis fünf Schülern
werden dabei ca. zwei Stunden pro Woche vor-
wiegend in Deutsch als Zweitsprache von Stu-
denten unterrichtet. Dabei profitieren jedoch
nicht nur die Förderschüler, sondern auch die
als Förderlehrer eingesetzten Studenten in
vielfacher Weise von dem Angebot. 

Im Rahmen des Projekts wählt der Förder-
lehrer selbstständig Unterrichtsinhalte aus,
bestimmt den Unterrichtsablauf, übernimmt
die Auswahl der angemessenen didaktischen
Methoden, legt seine eigenen Unterrichtsprin-
zipien fest und erstellt geeignetes Arbeitsma-
terial. Im Gegensatz zu den zu absolvierenden
Pflichtpraktika in der Lehrerausbildung
können hier auch zeitintensive Methoden

erprobt werden und die erzielten Lernfort-
schritte der einzelnen Schüler genau überprüft
werden. 

Meist muss bei der Auswahl der Methoden
auch beachtet werden, dass es sich um sehr lei-
stungsheterogene Gruppen handelt, bzw. jedes
Gruppenmitglied über unterschiedliche münd-
liche und schriftliche Fähigkeiten verfügt.
Somit ist der Förderunterricht eine gute Vor-
bereitung für angehende Lehrer: Denn leider
wird im Studium oft die Tatsache außer Acht
gelassen, dass nach den Studium in Klassen
unterrichtet wird, denen auch Schüler mit
Migrationshintergrund angehören. Diese
müssen natürlich während des Regelunter-
richts besonders intensiv betreut werden, da
neben der Fachsprache auch die Unterrichts-
sprache für diese Schüler neu ist. 

Folglich wird neben der didaktischen Kom-
petenz, zusätzlich auch die fachliche Kompe-
tenz der Studenten geschult. Die Förderlehrer
lernen, den Schülern Phänomene der deut-
schen Sprache sowie Begriffe der Fachspra-
chen zu erklären. Das Vermitteln der
grammatikalischen Strukturen von Deutsch als
Zweitsprache geht über den Fachunterricht
Deutsch weit hinaus. Das bedeutet aber gleich-
zeitig, dass angehende Lehrer in der Regel

Regensburger Studenten als Förderlehrer

Universität und Stadt

nicht ausreichend ausgebildet werden. 
Dabei gilt es, neben der deutschen Sprache,

zusätzlich die Muttersprache der Jugendlichen
ernst zu nehmen, so dass Mehrsprachigkeit
und Interkulturalität zu zentralen Unterricht-
prinzipien werden. Infolgedessen lernt der
Förderlehrer die eigenen kulturellen Vorstel-
lungen mit den Kulturen der Schüler zu ver-
gleichen und eigene Ansichten zu hinterfragen,
so dass ein Perspektivenwechsel begünstigt
wird. 

Zusammenfassend lässt sich also sagen,
dass der Einsatz als Förderlehrer eine sinnvolle
Ergänzung zum Studium darstellt. Das
Umsetzen der Theorie in die Praxis trägt in
jeder Hinsicht zu der fachlichen und persönli-
chen Weiterentwicklung der Studenten bei. 

Man wird insbesondere sensibilisiert für
den Umgang mit Jugendlichen, die sich oft
gesellschaftlich bedingten und sprachlichen
Nachteilen gegenübergestellt sehen. Es gilt
hier Mittel und Wege zu finden, der beson-
deren Stellung der Kinder Rechnung zu tragen,
ihnen die Vorteile ihrer Mehrsprachigkeit zu
verdeutlichen und ihr Selbstbewusstsein zu
stärken.

Evelyn Lemmert

Christian Sommerer, der neue Leiter der Uni-Big
Band (l.) mit seinem Vorgänger, Wolfgang Dersch,
beim sogenannten Übergabe-Konzert im Leeren
Beutel. Foto: R. F. Dietze
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Wie wird die in der DNA verschlüsselte
Information in die Zellfunktion übersetzt?
Wissenschaftler der Universität Regens-
burg und des Deutschen Krebsforschungs-
zentrums (DKFZ) konnten Mechanismen
identifizieren, mit denen molekulare
Maschinen die DNA-Sequenz auslesen, um
so die Zugänglichkeit der DNA-Informa-
tion für andere Proteinfaktoren zu regu-
lieren.

Grundsätzlich enthalten alle Zellen des
menschlichen Körpers die gleiche DNA-
Sequenz und damit die identische genetische
Information. Die DNA-Sequenz kodiert den
Bauplan und enthält die nötige Information zur
Bildung und Erhaltung eines Organismus. Jede
einzelne Zelle kann dieses „DNA-Buch“ mit
all seinen Plänen und „Rezepten“ für die Aus-
führung spezifischer Funktionen lesen, und so
z.B. Muskel-, Leber- oder Hautzellen bilden.
Wie aber wählt die einzelne Zelle das passende
DNA-Programm aus? Ein wichtiger Schlüs-
selmechanismus hierbei ist die Verpackung
des zwei Meter langen DNA-Fadens in den
100.000-fach kleineren Zellkern, zum so
genannten Chromatin (griech. chroma =
Farbe; so benannt, weil sich diese Struktur zur
Lichtmikroskopie leicht anfärben läßt). 

Die negativ geladene DNA ist um kleine,
positiv geladene Histon-Proteine gewickelt
und bildet so eine Perlenketten-ähnliche
Struktur, deren einzelne Perlen Nukleosomen
genannt werden. Diese einzelnen Nukleo-
somen (Perlen) werden durch kurze, zugäng-
liche Abschnitte proteinfreier DNA, so
genannter „linker-DNA“ verbunden. Die
genauen Positionen der Nukleosomen legen
fest, welche DNA-Sequenzen in den leichter
zugänglichen DNA-linker Regionen zu liegen
kommen oder durch die Histon-DNA Wech-
selwirkungen maskiert werden. Wenn regula-
torische DNA-Sequenzen im zugänglichen
DNA-linker liegen, können sie von spezifisch
bindenden Proteinen erkannt und somit
gebunden werden. Diese bestimmen wie-
derum, ob eine Geninformation entweder
abgelesen oder stabil abgeschaltet wird. Auf
diese Weise bestimmen Unterschiede in den
Nukleosomen-Positionen die Zugänglichkeit
der DNA für regulatorische Faktoren und
damit die Ausprägung der Genexpression. 

Die Nukleosomen können ihre Position auf
der DNA aktiv verändern. Es handelt sich
hierbei um einen dynamischen Vorgang: Unter
Energieverbrauch können molekulare
Maschinen, die als „Chromatin Remodeling
Komplexe“ bezeichnet werden, die Nukleo-
somen entlang der DNA verschieben oder von
dieser entfernen und somit die Organisation
der DNA in der Perlenkette verändern.

In einer aktuellen Studie haben Wissen-
schaftler der Arbeitsgruppe von Prof. Gernot
Längst an der Universität Regensburg in

Zusammenarbeit mit Dr. Karsten Rippe vom
Deutschen Krebsforschungszentrum in Hei-
delberg (DKFZ) einen Mechanismus ent-
schlüsselt, in dem „Chromatin Remodeling
Komplexe“ die DNA-Sequenz auslesen, um
Nukleosomen gezielt zu positionieren. Dem
„genetischen Code“ übergeordnet, welcher die
DNA-Sequenz mit der Proteinsequenz ver-
knüpft, scheint es einen weiteren „Code“ zu
geben, der die DNA-Sequenz mit der Position
der Nukleosomen verbindet. Da eine mensch-
liche Zelle hunderte verschiedener „Chro-
matin Remodeling Komplexe“ enthält, und
jede dieser Maschinen den vorliegenden
„Code“ unterschiedlich interpretiert, könnten

Zwischen den Zeilen – neue Wörter im „Buch der DNA“

aus der Forschung

diese ein regulatorisches Netzwerk bilden.
Innerhalb dieses Netzwerks, bestimmen die
lokalen Maschinen die Positionen der Ver-
packungsproteine und somit die Muster des
zellulären Gen-Programms. Diese Befunde
erklären, warum die Chromatin Remodeling
Komplexe für DNA-abhängige Prozesse
essentiell sind und Mutationen dieser
Maschinen häufig mit der Entartung von
Zellen assoziiert sind. 

Schrader, Huber, 
Rippe und Längst

Moleküle als Bauteile für die Elektronik
Regensburger Professor zeigt, dass man Moleküle miteinander „verdrahten“ kann. Ergebnisse jetzt
aktuell veröffentlicht in Science.

Auf der Suche nach immer kleineren und
effizienteren Computern und anderen elek-
tronischen Geräten greifen die Wissen-
schaftlern nach neuen Komponenten:
Moleküle als Bauteile – Schalter, Speicher-
elemente, Dioden oder Transistoren –
könnten die Elektronik in neue Dimen-
sionen befördern. Hat ein Silizium basierter
Transistor heute eine Seitenlänge von 90
Nanometern, würde man mit Molekülen
Größenordnungen von wenigen Nanome-
tern – das sind millionstel Millimeter –
erreichen. Für einzelne Moleküle ist das
bereits umgesetzt, doch komplexe moleku-
lare Systeme waren bisher nicht reali-
sierbar. Dies könnte sich bald ändern, denn
Wissenschaftler des IBM Research Labora-
tory in Zürich und der Universität Regens-
burg konnten bestimmte Moleküle in einem
Rastertunnelmikroskop als Schalter be-
nutzen und miteinander „verdrahten“. Mit
im Team war Dr. Jascha Repp, der im März
dieses Jahres eine Lichtenberg-Professur an
der Uni Regensburg antreten konnte – von
der VolkswagenStiftung finanziert mit rund
1,5 Millionen Euro. Die Ergebnisse sind ver-
öffentlicht in der Science-Ausgabe vom 30.
August 2007.

Der Mechanismus der bisher bekannten
molekularen Schalter basiert meist auf drasti-
schen mechanischen Verformungen, das heißt
die Struktur des Moleküls verändert sich auch
nach außen so sehr, dass eine Kopplung mit
weiteren Elementen unmöglich wird. Anders
bei den von Liljeroth, Repp und Meyer ver-
wendeten Naphthalocyanin-Molekülen, orga-
nischen Farbstoffmolekülen, die sich durch
zwei Wasserstoffatome im Innern eines ring-
förmigen Moleküls auszeichnen. Diese Was-
serstoffatome konnten die Forscher durch

kleinste Stromstöße in ihrer Position verän-
dern. Mit der Positionsveränderung ging eine
Veränderung der Leitfähigkeit des Moleküls
einher. Das Besondere daran: Das Umschalten
führt zu keinerlei Bewegung an der Peripherie
des Moleküls, da die Wasserstoffatome, die für
die Schaltstellung entscheidend sind, sich in
einem geschützten Hohlraum befinden. 

Nun waren die Voraussetzungen für eine
Kopplung mehrerer Schalter gegeben. In
einem weiteren Experiment zeigten die Phy-
siker den ersten Schritt dazu, indem sie meh-
rere Moleküle mit dem Rastertunnel-
mikroskop aneinander schoben. Durch Strom-
pulse in ein Molekül konnten sie dann ein
benachbartes Molekül schalten. Ein erster
Schritt auf dem Weg zu komplexeren elektro-
nischen Schaltungen. Der gefundene Mecha-
nismus funktioniert für eine ganze Klasse von
ähnlich gebauten Molekülen und bildet damit
die Grundlage für eine Reihe von möglichen
molekularen Schaltern der Zukunft.

Quelle: Pressemitteilung der Volkswagen-
Stiftung vom 30.8.2007

Prof. Dr Jascha Repp
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Die Universität Regensburg hat die Fort-
führung des finanziellen Anreizsystems zur
Erhöhung der Einwerbung von Drittmit-
teln in modifizierter Form beschlossen und
hierfür 300.000 Euro für das Haushaltsjahr
2007 bereitgestellt. Die Mittel sollen zur
Steigerung der Drittmitteleinwerbung, zur
Förderung des wissenschaftlichen Nach-
wuchses und für Maßnahmen zur Stärkung
der Strukturbildung eingesetzt werden.
Junge und erfahrene Forscher erhalten so
eine positive Bestätigung für ihre Lei-
stungen. Außerdem wird damit eine hohe
universitätsweite Motivation für die Eta-
blierung neuer Forschungsvorhaben sicher-
gestellt und die Forschungsleistung an der
Universität Regensburg gestärkt. 

Im Jahr 2007 ist im Rahmen des finanzi-
ellen Anreizsystems eine Förderung in den
folgenden drei Förderlinien möglich:

Förderlinie A: Belohnung für eingereichte
Anträge im DFG-Normalverfahren und beim
European Research Council (ERC) in Höhe
einer Pauschale von 1000 Euro pro einge-
reichtem DFG/ERC*-Antrag (*Einreichung
eines Vollantrages in der zweiten Stufe).

Förderlinie B: Bezuschussung der Ein-
richtung von Nachwuchsgruppen mit einer
Summe von bis zu 5000 €  pro Nachwuchsfor-
schergruppe bei Bewilligung.

Förderlinie C: Anschubfinanzierung von
wissenschaftlichen Projekten mit einer
Summe von bis zu 30.000 EURO pro Projekt.

Über die Mittelvergabe wird halbjährlich
auf Antrag unter Verwendung des zutreffenden
Antragsformulars entschieden. Stichtag
hierfür ist jeweils der 1. Januar und der 1. Juli
eines Jahres. Die Anträge sind an den Pro-

Forschungsförderung an der Universität Regensburg ausgeweitet
Die Universität Regensburg erhöht die Bonusmittel für das interne finanzielle Anreizsystem für Drittmitteleinwerbung 
unter Modifizierung der Vergaberichtlinien

aus der Verwaltung

rektor für Forschung zu richten. Die näheren
Modalitäten zur Antragstellung, insbesondere
zur jeweiligen Antragsberechtigung und den
Fördervoraussetzungen finden sich im Internet
unter:

Elisabeth Wolf

Kontakt: 
Referat IV/5 – Forschungsförderung, EU-Angele-
genheiten, 
Drittmittel der Zentralverwaltung der Universität
Regensburg 
Elisabeth Wolf, M.A.
Tel.: 2331, Fax: 3628, 
e-mail: elisabeth.wolf@verwaltung.uni-regens-
burg.de

info@optik-dietze.de
www.optik-dietze.de

Mo–Fr.
Sa.

Sie erreichenuns:

9.00–18.00Uhr
10.00–15.00Uhr

Maximilianstraße10
93047Regensburg
Tel. 0941 /52803

staatl. geprüfter Augenoptiker
Augenoptikermeister

Geschäftsführer
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Bild links: 

Zum 1.10.2007 wurde
Prof. Reinhard Andre-
esen zum 3. Prorektor
ernannt. Rektor Zimmer
hieß ihn als Mitglied des
Leitungsgremiums will-
kommen.

Im September fand die
letzte Sitzung des Hoch-
schulrats alter Prägung
statt. Im Bild (v.l.)
Rektor Zimmer, Dr. Pia
Krone, Prof. Dr. Rudolf
Schieffer, Dr. Johann
Vielberth, Dr. Jeanne
Rubner, Prof. Dr. Heini
Murer, Prorektor Prof.
Hebel, Prof. Dr. Wilhelm
Vossenkuhl; vorne
knieend der Vorsitzende
Ernst Baumann.

Im Spiegelsaal der
Regierung der Oberpfalz
fand im Oktober auf Ein-
ladung der Freunde der
Universität das 1.
Regensburger Univer-
sitätsgespräch statt.
Über das Thema
“Risiko” debattierten
Rektor Zimmer, Prof.
Hamerle und Prof. König. 

Ein Highlight am Ende
des SS 2007 war das
Konzert des Uni-Kam-
merorchesters unter der
Leitung von UMD
Graham Buckland mit
dem englischen Piani-
sten Ronan O’Hora.
An einem Abend spielte
er alle fünf Klavierkon-
zerte von Ludwig van
Beethoven.

Gemeinsam und abge-
stimmt wollen sich die
Hochschulen Ostbayerns
des Themas “Weiterbil-
dung” annehmen. Zu
diesem Behuf unter-
zeichneten Vertreter der
Hochschulleitungen von
sieben Hochschulen am
9. Oktober in der Fach-
hochschule Regensburg,
die die Koordination
übernommen hat, eine
Absichtserklärung. Der
Verbund firmiert unter
dem Namen “W3Aka-
demie” (Wissen - Weit-
blick - Weiterbildung). 

Fotos: R. F. Dietze 
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Mit Beginn des Wintersemesters 2007/2008
erweitert das Zentrum für Hochschul- und
Wissenschaftsdidaktik (ZHW) sein
Angebot. Erstmals stehen Kurse zu den
Themenkomplexen „Lehr-Lern-Konzepte“
und „Präsentation und Kommunikation“
auch Tutoren und Studierenden offen. 

Neben den hochschuldidaktischen Kursen
im Rahmen des Programms ProfiLehre
werden erstmalig spezielle hochschuldidakti-
sche Schulungen für Lehrbeauftragte und Per-
sonen, die noch wenig Erfahrung in der
Gestaltung von Lehrveranstaltungen haben,
Workshops für Tutorinnen und Tutoren, sowie
das Programm Studium+, ein Kursprogramm
zum Erwerb von Schlüsselkompetenzen für
Studierende, angeboten. 

Fit für die Lehre
Erstmalig bietet das ZHW ab dem Winter-

semester 2007/2008 eine hochschuldidakti-
sche Fortbildung an, die speziell auf die
Lehrsituation von Lehrbeauftragten und Dok-
toranden, die neu mit Lehre betraut werden,
abgestimmt ist. Unter dem Titel „Fit für die
Lehre“ erhalten die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer in einem Intensivkurs einen Einblick
in didaktische Grundlagen zur Gestaltung von
Hochschullehre. Der Kurs wird wahlweise als
Blockveranstaltung oder auf zwei Abende ver-
teilt angeboten (Termine siehe Kasten).

Termine „Fit für die Lehre“
Mi, 17.10.2007, 17.00 – 20.00 Uhr und
24.10.2007, 17.00 – 20.00 Uhr
Do, 8.11.2007, 17.00 – 20.00 Uhr und Do,
15.11.2007, 17.00 – 20.00 Uhr
Sa, 17.11.2007, 9.30 – 16.30 Uhr
Sa, 8.12.2007, 9.30 – 16.30 Uhr
Mo, 14.1.2008, 17.00 – 20.00 Uhr und
21.1.2008, 17.00 – 20.00 Uhr
Sa, 26.1.2008, 9.30 – 16.30 Uhr

Tutorenschulung
Auch studentische Tutorinnen und Tutoren

können von den Kernkompetenzen des ZHW
profitieren, denn mit Beginn des Winterseme-
sters werden fachspezifische Schulungen für
studentische Tutorinnen und Tutoren ange-
boten. Ziel dieser ein- bis zweitägigen Kurse
ist es, den angehenden Tutorinnen und Tutoren
das notwendige didaktische und kommunika-
tive Werkzeug zu vermitteln, damit sie in der
Lage sind, didaktisch überlegt Lernprozesse
zu initiieren und Gruppenprozesse zu steuern.

Die Inhalte der Schulungen werden mit
Vertretern der jeweiligen Fakultäten, Institute
bzw. Lehrstühle für jede Schulung individuell
abgestimmt. Die medizinische Fakultät und
der Lehrstuhl für Grundschulpädagogik haben
bereits im Oktober das Angebot genutzt und
ihre studentischen Tutorinnen und Tutoren
durch das ZHW schulen lassen.

Studium+
Ziel von Studium+ ist es, den Studierenden

durch Angebote Schlüsselqualifikationen zu
vermitteln, die ihnen erlauben, effektiver zu
studieren. Das offene Angebot für Studierende
aller Fakultäten erstreckt sich auf die Themen-
komplexe „Referieren und Präsentieren“
sowie „Lern- und Arbeitstechniken im Stu-
dium“ (Termine siehe Kasten). Darüber hinaus
bietet das ZHW auch Kurse zu fakultätsspezi-
fischen Themen wie z.B. Prüfungsvorberei-
tung, Wissenschaftliches Schreiben oder
Medical English. 

Termine Studium+
Studierende können einen der folgenden

Termine wählen:

Kurs „Präsentieren und Referieren“
Kurs 1  Mo, 5.11.07 & Mo, 12.11.07
Kurs 2  Mi,  5.12.07 & Mi,  12.12.07
Kurs 3  Mo, 7.1.08   & Mo, 14.1.08

Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsdidaktik erweitert Angebot

Lehre innovativ

Kurs 4  Mi,  23.1.08  & Mi,  30.1.08
Kurs 5  Mo, 11.2.08, 9.30 – 16.30

Kurs „Lern- und Arbeitstechniken“
Kurs 1  Mi, 21.11.07 & Mi,  28.11.07
Kurs 2  Mo, 3.12.07  & Mo, 10.12.07
Kurs 3  Mi,  9.1.08 & Mi, 16.1.08
Kurs 4  Mo, 28.1.08 & Mo, 4.2.08
Kurs 5  Di,  12.2.08, 9.30 – 16.30

Informationen zu allen Angeboten des ZHW unter
www-zhw.uni-regensburg.de

Ansprechpartner bei Interesse an einem fakultäts-
spezifischen Angebot im Rahmen der Tutorenschu-
lung oder Studium+:
Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsdidaktik
Dr. Birgit Hawelka
Tel.: 943-5341
Zentrum.hochschuldidaktik@paedagogik.uni-
regensburg.de

Malergasse 8 • 93047 Regensburg

Ihre Spezialisten für Lupensysteme

für Medizin und Hobby

0941/560714 • www.guessbacher.com
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Unter dem Slogan „Studium, Beruf und
Familie im Einklang“ wurde der Familien-
Service an der Universität Regensburg
eröffnet, der als  Informations-, Beratungs-
und Organisationsbüro für alle Fragen
rund um die Vereinbarkeit von Studium
und/oder Beruf mit Kind an der Universität
konzipiert wurde. Diese Dienstleistung steht
in erster Linie Studierenden zur Verfügung,
aber auch Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter an der Universität Regensburg
können das Angebot und die Beratungs-
kompetenz nützen. 

Der Anstoß für die Einrichtung einer Fami-
lien-Service-Stelle kam von Prof. Dr. Mari-
anne Hammerl, Hochschulfrauenbeauftragte
der Universität Regensburg, und ihrer Mitar-
beiterin Christina Decker. Dank der Unterstüt-
zung der Studierendenschaft und der
Hochschulleitung wurde die Stelle einge-
richtet, die die bestehenden Beratungsange-
bote vernetzen und durch konkrete Aktionen
erweitern soll. Mit Martha Hopper (Vorstel-
lung siehe Seite 18) konnte eine beratungser-
fahrene Mitarbeiterin gewonnen werden, die
seit Mitte Juli 2007 den Familien-Service mit
Leben füllt. Martha Hopper bringt sowohl
langjährige Berufserfahrung, vielfältige
Kenntnisse in Beratung und Organisation als
auch Erfahrungen im persönlichen Bereich
mit, da sie ihr Studium der Sozialpädagogik
mit zwei kleinen Kindern absolviert hat. Für
den Aufgabenbereich der Kinderbetreuung
kommt ihr ihre Ausbildung zur staatlich aner-
kannten Erzieherin zu Gute. Zudem hilft ihr
die Weiterbildung als Mediatorin in allen Bera-
tungsgesprächen. „Ich finde es toll, mit jungen
Eltern und Kindern zu arbeiten. Sie haben oft-
mals einen enormen Informationsbedarf und
ich kann hier auch meine persönlichen Erfah-
rungen weitergeben“, erklärt Martha Hopper. 

Bei der Familien-Service-Stelle werden
Studierende sowie Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter der Universität  zur Vereinbarkeit von

Studium, Beruf und Familie beraten und
erhalten Informationen zu rechtlichen und
finanziellen Bedingungen für Schwanger-
schaft, Mutterschutz und Elternzeit. 

Martha Hopper unterstützt bei der Suche
nach individuellen Kinderbetreuungsmöglich-
keiten und bietet Kinderbetreuungsaktionen
bei Vorlesungsbetrieb für Schulkinder von Stu-
dierenden und Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern in den Ferien und schulfreien Tagen an. So
ist am schulfreien Buß- und Bettag
(21.11.2007), an dem Vorlesungsbetrieb ist,
ein Spieletag für Schulkinder geplant. Dort
können die Kinder die Universität einmal von
einer anderen Seite erleben. Geplant sind
Aktionen wie „In der Mensaküche blicken wir
in die Kochtöpfe“ oder „Wir sehen uns an, wo
die vielen Bücher wohnen“. Kinder im Alter

Neuer Service verstärkt Familienfreundlichkeit der Uni Regensburg 

Lebensraum Universität

von sechs bis 12 Jahre können hierfür noch
angemeldet werden. Außerdem wird versucht,
ab dem Jahr 2008 Betreuungsmöglichkeiten in
allen Ferien zur Verfügung zu stellen. Am 26.
November um 15.30 Uhr.findet eine Informa-
tionsveranstaltung zum Thema „Studieren mit
Kind“ statt. Nähere Informationen zu allen
Aktionen sind über die Homepage des Fami-
lien-Service www-familienservice.uni-regens-
burg.de einsehbar. 

Die Universität setzt mit dieser neuen Ein-
richtung ein weiteres Signal für ihre Familien-
freundlichkeit und hofft, damit ihren
Mitgliedern eine Hilfestellung zu einer gelin-
genden Balance zwischen Ausbildung, Beruf
und Familie zu bieten.

Natascha Müller

Der neue Familien-Service der Universität zeigt Wege auf, wie sich Studium, Beruf und Familie unter einen
Hut bringen lassen. Foto: Natascha Müller
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Mit der Entwicklung der Elektronischen
Zeitschriftenbibliothek im Jahr 1997 konnte
eine große Lücke geschlossen werden.
“Damals gab es für Bibliotheken kein geeig-
netes, digitales Nutzungsinstrument für die
Medienform wissenschaftliche Zeitschrift”, so
Dr. Evelinde Hutzler, die Projektverantwort-
liche für die EZB an der Universitätsbibliothek
Regensburg. “Die EZB ist als kooperatives
Angebot für Bibliotheken konzipiert. Jede
Bibliothek, die den eigenen Nutzern Internet-
zeitschriften anbieten möchte, kann dies über
unser System tun“, so Hutzler. Mittlerweile
haben 426 Bibliotheken und Forschungsein-
richtungen in 10 Ländern von diesem Angebot
Gebrauch gemacht. Sogar die weltweit größte
Bibliothek, die Library of Congress in Was-
hington, gehört zum Anwenderkreis. Die Not-
wendigkeit die Elektronische Zeitschrif-
tenbibliothek als innovative IT-Lösung zu ent-
wickeln, zeigt sich am Anwachsen des Ange-
botes an elektronischen Zeitschriften der
letzten zehn Jahre: Von anfänglich wenigen
hundert Titeln ist der Datenbestand mittler-
weile auf fast 33.000 Zeitschriften ange-
wachsen, Tendenz steigend. Damit gehört der
Regensburger Internetdienst zu den weltweit
größten Datenbanken für wissenschaftliche
Fachzeitschriften. Mit mehr als 15 Millionen
Nutzungen allein im Jahr 2006 unterstreicht er
eindrucksvoll seine praktische Bedeutung. 

Die Feierlichkeiten zum zehnjährigen
Bestehen der EZB fanden am Dienstagabend
im Foyer der Zentralbibliothek mit einem Fest-
vortrag von Prof. Dr. Michael Seadle, Direktor
des Instituts für Bibliotheks- und Informati-
onswissenschaft der Humboldt-Universität zu
Berlin, statt. Mit dem Thema „Die digitale
Bibliothek in 100 Jahren“ sprach er genau das
Interesse der knapp 80 Gäste aus Hochschulen
aus ganz Deutschland und aus anderen Län-
dern, in denen die EZB Anwendung findet, an.
Seiner Meinung nach, wird das größte Pro-
blem in der Zukunft sein, dass die Gestalt der
zukünftige Bibliothek nicht voraus zusehen ist.
Deshalb sei Flexibilität in den Köpfen, Pro-

Zehn Jahre Elektronische Zeitschriftenbibliothek 
Jahr für Jahr steigende Zugriffszahlen, mit Preisen ausgezeichnet und inzwischen Weltmarktführer auf ihrem Gebiet: die elektronische Zeitschriftenbi-
bliothek (EZB) der Universitätsbibliothek Regensburg blickt auf zehn erfolgreiche Jahre zurück

aus der Universitätsbibliothek

Mit einem Festakt im Oberen Foyer der Zentralbibliothek feierte die Universität das zehnjährige Bestehen
der Elektronischen Zeitschriftenbibliothek. Prorektor Prof. Dr. Udo Hebel überbrachte die Grüße der Hoch-
schulleitung. Foto: Natascha Müller 

Martha Hopper bietet neuen Familien-Service

Seit Juli dieses Jahres ist Martha Hopper im
neu eingerichteten Familien-Service der
Universität Regensburg tätig. 1963 in Pfarr-
kirchen in Niederbayern geboren, durchlief
sie später eine Ausbildung zur staatlich
anerkannten Erzieherin in Deggendorf.
Nach der Geburt ihrer zwei Kinder (Junge
und Mädchen) und der Elternzeit, begann
sie 1990 ein Studium der Sozialpädagogik
mit Schwerpunkt “Familienhilfe” an der
Fachhochschule Regensburg. Seitdem ist sie
fest in Regensburg verwurzelt. 

Sie arbeitete zuerst als Seminarleiterin in
der Erwachsenenbildung in Regensburg und
anschließend als Projektmitarbeiterin bei der
Beratungsstelle Frau und Beruf der Volks-
hochschule der Stadt Regensburg. So machen
nicht nur ihre beruflichen und privaten Erfah-
rungen, sondern auch die Weiterbildung zur
Mediatorin, Martha Hopper zur idealen Beset-
zung für den Familien-Service. „Mir hat es
schon immer Spaß gemacht, mit Menschen,
und vor allem mit jungen Müttern und Kin-
dern, zu arbeiten“. Die Vollzeitstelle im Fami-
lienservice, die vor allem zur Beratung von

Schwangeren und jungen Eltern eingerichtet
wurde, würde ihr die Möglichkeit einer Auf-
gabenveränderung bieten und außerdem orga-
nisiere sie gerne konkrete Aktionen. Aus dieser
Arbeitslust heraus sind für die nächsten
Monate schon viele Projekte geplant, zum Bei-
spiel Spieletage, ein runder Tisch, Ferienbe-
treuung, eine Informationsveranstaltung für
Studierende zum Thema “Uni mit Kind” usw.
„Die jungen Frauen haben einen enormen
Informationsbedarf und wir bieten dafür das
perfekte Hilfsangebot.“ 

Natascha Müller

Martha Hopper

grammen und Systemen die wichtigste Vor-
aussetzung. Prorektor, Professor Dr. Udo
Hebel, nannte deshalb die EZB unmittelbar
gewinnbringend und lobte ihre besondere Lei-
stung und Bedeutung. „Ich hätte vor zehn
Jahren nicht gewagt, diesen Erfolg vorherzu-

sagen“, so Bibliotheksleiter Dr. Friedrich
Geißelmann. Die drei Faktoren Kooperation,
Nutzerorientierung und Vernetzung seien für
das äußert positive Ergebnis der EZB aus-
schlaggebend. Natascha Müller

U-Mail 

Redaktionsschluss 

Dezember 2007

ist der 

20. November
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aus dem Klinikum

Deutsche Spitzenforschung: Meilenstein in der Herzinfarkt-Forschung
Erbliche Grundlagen für die koronare Herzerkrankung und den Herzinfarkt entscheidend aufgeklärt – Identifizierung von Hochrisiko-Personen möglich

Das europäische Konsortium „Cardioge-
nics“ unter deutscher Führung hat die bis-
lang umfassendste Analyse zur Vererbung
des Herzinfarktes veröffentlicht. Dabei
wurden völlig neue und besonders risikobe-
haftete Erbfaktoren identifiziert. Die Ana-
lyse wird in dem renommierten New
England Journal of Medicine vorgestellt.
Für Mitglieder von Herzinfarkt-Familien
besteht durch die neuen Erkenntnisse vor-
aussichtlich schon in naher Zukunft die
Chance, rechtzeitig ein erhöhtes Herzin-
farkt-Risiko zu erkennen und präventive
Maßnahmen einzuleiten.

Rund 750.000 Menschen sterben in Europa
jährlich an einem Herzinfarkt. Die zugrunde
liegende Erkrankung der Herzkranzarterien
und der Herzinfarkt gehören damit nicht nur in
Deutschland zu den mit Abstand häufigsten
Todesursachen. Neben „traditionellen“ Risi-
kofaktoren, wie Alter, Bluthochdruck, Fett-
stoffwechselstörungen, Diabetes mellitus,
Zigarettenrauchen und Übergewicht, spielen
vererbbare Risikofaktoren eine erhebliche
Rolle bei der Entstehung der Erkrankung.

Technische Fortschritte, insbesondere die
rasanten Entwicklungen auf dem Gebiet der
genomweiten Analysenmethoden, haben nun
die bislang umfassendste Studie zur Vererbung
der koronaren Herzkrankheit und des Herzin-
farktes möglich gemacht.

Koordinator des Cardiogenics-Konsor-
tiums und Kardiologe, Prof. Heribert Schun-
kert aus Lübeck (früher Regensburg)
berichtet: „Es ist erstaunlich, dass in all diesen
Untersuchungen derselbe Genlokus auf Chro-
mosom 9p21.3 als Ursache für den Herzinfarkt
identifiziert wurde. Durch diese Genvariante
kann sich für betroffene Personen das Erkran-
kungsrisiko verdoppeln.“

Prof. Christian Hengstenberg, Kardiologe
aus Regensburg und Mitautor der Arbeit, zur
Bedeutung der Befunde: „Das häufige Vor-
kommen des risikobehafteten Gens und der
starke Effekt in unserer Bevölkerung erklären
jeden 5. Herzinfarkt. Die Risikoerhöhung
durch diese genetische Variante ist daher ver-
gleichbar mit den bislang bekannten ‚traditio-
nellen’ kardiovaskulären Risikofaktoren. In
Zukunft wird es somit wesentlich genauer
möglich sein, das Risiko für einen Herzinfarkt
abzuschätzen.“

„Anhand dieser Forschungsergebnisse
erwächst auch die Hoffnung,“ so PD. Dr. Jea-
nette Erdmann, Leiterin des molekulargeneti-
schen Labors der Lübecker Klinik, „neue
Entstehungsmechanismen für den Herzinfarkt
zu finden und damit Medikamente zu ent-
wickeln, die seine Entstehung verhindern“.

„Nur die neue Technologie, die uns seit
kurzem zur Verfügung steht, und die gute
Zusammenarbeit der verschiedenen Gruppen
hat diese phantastischen Ergebnisse ermög-
licht“, erklärt Prof. Dr. Andreas Ziegler, ver-
antwortlicher Biostatistiker der Studie aus
Lübeck. 

Genetischer Hintergrund
Erst seit wenigen Monaten ist die gleich-

zeitige Analyse von 500.000 über das gesamte
Genom verteilten Genvarianten (sog. single
nucleotide polymorphisms, kurz: SNPs) tech-
nisch durchführbar. Diese methodische Inno-
vation hat die Suche nach vererbbaren
Krankheitsursachen revolutioniert. In kurzer
Folge wurde so in den vergangenen Wochen
über die Identifikation bislang unbekannter
Gene bzw. Genregionen für häufige Volks-
krankheiten, wie z.B. Diabetes mellitus, Brust-

krebs, Prostatakrebs oder der Fettsucht,
berichtet. 

Im Rahmen des „Cardiogenics“-Konsor-
tiums wurden zwei Fall-Kontroll-Popula-
tionen aus England und Deutschland mit
einem 500.000 SNP-Chip untersucht. Parallel
wurden zwei weitere genomweite Untersu-
chungen aus Island und Kanada zum Herzin-
farkt publiziert. 

Das vom Nationalen Genomforschungs-
netzwerk (NGFN) und der EU finanzierte
Konsortium „Cardiogenics“ umfasst Forscher
aus Deutschland (Lübeck, Regensburg, Mün-
chen), Großbritannien (Leicester und Cam-
bridge) und Frankreich (Paris). Dieses
Konsortium beschäftigt sich mit der Auf-
klärung dieser erblichen Faktoren. 

Cordula Heinrich

Drei Nachwuchswissenschaftler unserer
Universität gehörten zu den 560 jungen
Forschern, die vom 1. bis zum 6. Juli 2007
in Lindau an der 57. Tagung der Nobel-
preisträger teilnahmen. Dort trafen sich

Nobelpreisträger der Medizinwissen-
schaften aus den letzen Jahren und teilten
ihr Wissen und ihre Erfahrungen mit der
Forschungselite von morgen. 

„Man konnte den Nobelpreisträgern so nah sein!“

Doktoranden der Uni Regensburg beim 
„Lindauer Dialog“ 

aus den Fakultäten

Miodrag Gu�vic (zweiter von links) und Daniela Näther (fünfte von links, vorne) mit dem Medizinnobel-
preisträger Professor Craig C. Mello (Mitte). Foto: privat

•• siehe Seite 20
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Die beiden Biologie-Doktoranden Daniela
Näther und Miodrag Gu€ vic wurden aus
20.000 Anwerbern aus der ganzen Welt ausge-
sucht. „Ich fühlte mich sehr geehrt, dass ich
ausgewählt wurde und auch ein bisschen
stolz“, freute sich Miodrag Gu€ vic, der an der
Uniklinik in der Krebsforschung arbeitet.
„Dass wir dabei sein durften, zeigt dass unsere
Arbeit wahrgenommen wird. Das ist auch ein
Antrieb für die nächste Zeit.“

Die jährliche Tagung der Nobelpreisträger
in Lindau wird ausgerichtet vom dem gleich-
namigen Kuratorium unter der Präsidentschaft
von Gräfin Sonja Bernadotte. Über 18 Lau-
reaten waren bei der Tagung eingeladen, unter
ihnen auch der Medizinnobelpreisträger des
Jahres 2006, Professor Craig C. Mello (USA)
oder die Preisträger des Jahres 2004 in
Chemie, Professor Aaron Ciechanover und
Avram Hershko (beide Israel). Alle hielten
Vorträge zu ihrem Themengebiet, aber gaben
den Studenten auch die Möglichkeit Fragen zu
stellen. Die beiden Regensburger Promotions-
studenten waren besonders von den Diskussi-
onsrunden angetan. In kleinen Runden standen
die 18 Nobelpreisträger der internationalen
Wissenschaftselite von morgen Rede und Ant-
wort, diskutierten aktuelle Forschungsfragen

Am Tag der Physik verabschiedete die
Fakultät für Physik in einem Festakt ihre
Absolventinnen und Absolventen. In diesem
feierlichen Rahmen hielt Prof. Dr. Franz
Gießibl seine Antrittsvorlesung. 

Zum festlichen Abschluss des Sommerse-
mesters wurden den Lehramtsstudenten,
Diplomanden und Doktoranden ihre Urkunden
überreicht. Nach den Festreden von Dekan
Prof. Dr. Klaus Richter und Prorektor Prof. Dr.
Udo Hebel hielt Prof. Dr. Franz Gießibl seine
Antrittsvorlesung mit dem Titel “Rasterson-
denmikroskopie: Auge und Hand für die Welt
der Atome”. 

Zu Beginn seiner Rede ging der Dekan auf
die wissenschaftlichen Höhepunkte des ver-
gangenen Jahres ein. Die ausgezeichnete For-
schung an der Fakultät für Physik in
Regensburg äußere sich nicht nur durch Publi-
kationen in renommierten Zeitschriften wie
Nature oder Science oder der Veranstaltung
namhafter Fachtagungen in Regensburg (dar-
unter mit der DPG-Frühjahrstagung der
größten Physikertagung Europas), sondern
wurde auch durch die Bewilligung renom-
mierter nationaler Forschungsförderungen
gewürdigt. Neben der Ansiedlung des Sonder-
forschungsbereichs SFB 689:  „Spinphä-
nomene in reduzierten Dimensionen“ in
Regensburg, der Beteiligung am SFB 631
„Festkörperbasierte Quanteninfomationsver-
arbeitung: Physikalische Konzepte und Mate-

rialaspekte“ und der Verlängerung des Gradu-
iertenkollegs „Nichtlinearität und Nicht-
gleichgewicht in kondensierter Materie“ ,
nahm auch der beantragte Transregio-SFB der
Teilchenphysik zusammen mit der Universität
Wuppertal mit der Vorbegutachtung seine erste
Hürde.

Der Dekan würdigte den Beitrag der Absol-
venten zu dieser Forschungsleistung, verbringt
doch schon ein Diplomstudent etwa 20%
seines Studiums mit selbständiger Forschung.
Die Fakultät für Physik setzt sich dafür ein,
dass auch bei Einführung des Masterstudien-
gangs die Dauer der wissenschaftlichen

Tag der Physik - SS 2007 

aus den Fakultäten

Die Absolventen des SS 2007 der Fakultät Physik zusammen mit ihrem Dekan, Prof. Dr. Klaus Richter

Abschlussarbeit erhalten bleibt. Auch die neu
eingeführten Studiengebühren werden in die
Verbesserung der Betreuung investiert. Vierzig
Prozent der zur Verfügung stehenden finanzi-
ellen Mittel werden für die Bezahlung von
Betreuern von Übungen und Praktika ausge-
geben. Dadurch werden nicht nur die Studien-
bedingungen verbessert, sondern ein Teil der
Studiengebühren fließt so auch direkt an die
betreuenden Studenten zurück. Außerdem
unterstützt die Fakultät den Einstieg der Absol-
venten in das Berufsleben durch die Auflage
eines Absolventenbuches, in dem sich die Stu-
denten mit Lebenslauf interessierten Firmen
präsentieren. Über ihren Alumni-Verein hält
die Fakultät auch nach dem Studium Kontakt
zu ihren Absolventen. 

Der Prorektor würdigte die Leistungen der
Fakultät für Physik, insbesondere das Engage-
ment bei der Einführung universitärer Veran-
staltungen für Schüler. Die Kombination von
Verabschiedung der Absolventen und  Antritts-
vorlesung eines neuen Professors sei ein
schönes Zeichen.

In seiner Antrittsvorlesung führte Prof. Dr.
Franz Gießibl in die faszinierende Welt der
Rastersondenmikroskopie ein. Die noch vor
30 Jahren für eine Utopie gehaltene Technik
ermöglicht es, Atome sichtbar zu machen und
einzelne Atome zu manipulieren. Er schilderte
die Entwicklung dieser faszinierenden Technik
von der Erfindung bis zur eindrucksvollen
Steigerung der Auflösung, die die Untersu-
chung der Struktur der Elektronenverteilung
ermöglicht. Das Ziel weiterer Forschung ist es,
die Ortsauflösung zu verbessern und die
Rastersondenmikroskope zu vereinfachen, um
den weiteren Einsatz auch in den Nachbardis-
ziplinen Chemie und Biologie zu erleichtern,
sowie auch unter Bedingungen wie Ultrahoch-
vakuum und bei tiefen Temperaturen zu ver-
bessern.

Thomas Geiger, 
Andreas Rogl, 

Benjamin Stahl

oder gaben wertvolle Tipps für die Karriere in
der Wissenschaft. „Wie haben sie es geschafft,
den Nobelpreis zu kriegen?“, rief ein Anwe-
sender in die Runde. Professor Craig C. Mello
und andere Laureaten am Rednerpult antwor-
teten nur scherzhaft: „Da gehört viel Glück
dazu!“

Die Atmosphäre sei prinzipiell sehr locker
und entspannt gewesen. „Die Nobelpreisträger
waren so greifbar und mischten sich unters
Volk“, erzählte Daniela Näther. Ein paar hätten
sogar eine Polonaise mitgetanzt. „Die Nobel-
preisträger erscheinen immer so weit weg, aber
eigentlich sind sie ja auch ganz normale Men-
schen.“

Das Ziel des weltweit einzigartigen Lin-
dauer Dialogs sei es gewesen, persönliche
Begegnungen zwischen Nobelpreisträgern
und Nachwuchswissenschaftlern zu fördern
und Netzwerke entstehen zu lassen. Die Lin-
dauer Nobelpreisträger-Tagung solle zudem
Wissen vermitteln, motivieren und Inspiration
geben. „Ich hab mich auf der Tagung endgültig
für meinen Weg in der Forschung ent-
schieden“, erklärt Daniela Näther, die gerade
ihre Doktorarbeit über Mikroorganismen
abgegeben hat. Und auch Miodrag Gu€ vic hat
viel Motivation mitgenommen: „Die Tagung
hat mir gezeigt, wie wichtig die Arbeit von uns
jungen Wissenschaftler für die Gesellschaft
sein kann.“ 

Natascha Müller
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Berufungsbilanz

Prof. Dr. Arndt Hartmann, Institut für
Pathologie, Universität Regensburg, ist zum
Professor für Allgemeine Pathologie und Ana-
tomie an der Universität Erlangen-Nürnberg
ernannt worden.

Prof. Dr. Andreas Mackensen, Universität
Regensburg, hat einen Ruf an die Friedrich-
Alexander Universität Erlangen-Nürnberg
erhalten und angenommen.  

Prof. Dr. Rainer Emig, Institut für Anglistik
und Amerikanistik, hat einen Ruf auf den
Lehrstuhl für Englische Literatur und Kultur-
wissenschaft an der Leibniz-Universität Han-
nover erhalten.  

Seit 1. Oktober lehrt Prof. Dr. Tobias Nick-
las Exegese und Hermeneutik des Neuen Testa-
ments an der Universität Regensburg. 

Prof. Dr. Heidrun Stöger, Universität
Koblenz, wurde zu ordentlichen Professorin
für Schulpädagogik an der Universität Regens-
burg ernannt.

Prof. Dr. Anita Schilcher ist zur ordentli-
chen Professorin für Didaktik der deutschen
Sprache und Literatur an der Universität
Regensburg ernannt worden.

Apl. Professor Dr. Christoph Wagner, Uni-
versität des Saarlandes, ist zum Professor für
Kunstgeschichte an der Universität Regens-
burg ernannt worden.

PD Dr. Ralf Junkerjürgen, TU Chemnitz,
ist zum Professor für Romanistik-Kulturwis-
senschaft an der Universität Regensburg
ernannt worden.

Prof. Dr. Bernd Ammann, Université
Henri Poincaré, Nancy I, ist zum Professor für
Mathematik an der Universität Regensburg
ernannt worden.

PD  Dr. Aiso Heinze, LMU München, ist
zum Professor für Didaktik der Mathematik an
der Universität Regensburg ernannt worden.

neuer Prorektor

Aufgrund des Beschlusses des erweiterten
Senats der Universität Regensburg vom
18.7.2007 wurde Prof. Dr. Reinhard Andre-
esen, Medizinische Fakultät, zum 3. Prorektor
der Universität Regensburg neben den beiden
amtierenden Prorektoren, Prof. Dr. Armin
Kurtz und Prof. Dr. Udo Hebel, bestellt.

(s. auch Abb. S. 15)

neue Dekane, Prodekane,
Studiendekane, Forschungs-
dekane

Der Fachbereichsrat der Philosophischen
Fakultät II – Psychologie, Pädagogik und
Sportwissenschaft hat Prof. Dr. Mark Gre-
enlee zum Dekan und Prof. Dr. Regina
Mulder zur Prodekanin gewählt.

Der Fachbereichsrat der Philosophischen
Fakultät I – Philosophie und Kunstwissen-

schaften  hat Prof. Dr. Wolfgang Schmöller in
seinem Amt als Studiendekan bestätigt.

Der Fachbereichsrat der Philosophischen
Fakultät IV – Sprach- und Literaturwissen-
schaften hat Prof. Dr. Achim Geisenhanslüke
zum Prodekan und Prof. Dr. Edgar W.
Schneider zum Studiendekan  gewählt.

Der Fachbereichsrat der Naturwissen-
schaftlichen Fakultät III – Biologie und Vor-
klinische Medizin hat Prof. Dr. Christoph
Oberprieler zum Studiendekan für den
Bereich Biologie und Prof. Dr. Rosemarie
Baumann zur Studiendekanin für den Bereich
Vorklinische Medizin gewählt.

Der Fachbereichsrat Naturwissenschaft-
liche Fakultät IV – Chemie und Pharmazie hat
Prof. Dr. Arno Pfitzner zum Dekan, Prof. Dr.
Werner Kunz zum Prodekan, Prof. Dr. Oliver
Reiser zum Forschungsdekan und Prof. Dr.
Nikolaus Korber zum Studiendekan für den
Bereich Chemie sowie Prof. Dr. Sigurd Elz
zum Studiendekan für den Bereich Pharmazie
gewählt.

Lehrbefugnis erteilt

Die Lehrbefugnis und damit das Recht zur
Führung der Bezeichnung „Privatdozent/
in“ wurde erteilt:

Dr. Hayo Castrop für das Fachgebiet Phy-
siologie

Dr. med. Lukas Prantl für das Fachgebiet
Chirurgie

Dr. med. Bernd Füchtmeier für das Fach-
gebiet Unfallchirurgie

Dr. med. Carsten Alexander Böger für das
Fachgebiet Innere Medizin

Emeritierungen und Ver-
setzungen in den Ruhestand

Von seinen Verpflichtungen an der Univer-
sität Regensburg entbunden wurde:

Prof. Dr. Udo Steiner (Juristische
Fakultät), dem am 1. Oktober von Bundesprä-
sident Köhler das Große Verdienstkreuz mit
Stern und Schulterband verliehen wurde. 

In den Ruhestand versetzt wurden:
Prof. Dr. Wolfgang Oertel (Naturwissen-

schaftliche Fakultät III – Biologie und Vorklin.
Medizin);

Prof. Dr. Georg Schmeer (Naturwissen-
schaftliche Fakultät IV –Chemie und Phar-
mazie);

40-jähriges Dienstjubiläum 

Anlässlich seines 40-jährigen Dienstju-
biläums bekam Dr. Theodor Troll, AOR beim
Lehrstuhl für Organische Chemie, von Rektor
Zimmer eine Dankurkunde des Freistaats
Bayern überreicht Zugleich sprach ihm der
Rektor seinen Dank und den der Universität
für die geleisteten Dienste aus. 

Ehrungen und  
neue Aufgaben

Der emeritierte Professor der Katholisch-
Theologischen Fakultät, Prälat Dr. Georg
Schmuttermayr, wurde von Papst Bendedikt
XVI. zum Apostolischen Protonotar ernannt.
Die Urkunde wurde ihm von Walter Mixa,
Bischof von Augsburg, übergeben. 

Prof. Dr. Joachim Möller, Lehrstuhl für
Volkswirtschaftslehre I, Empirische Makroö-
konomie und Regionalökonomie, wurde zum
Direktor des Instituts für Arbeitsmarkt- und
Berufsforschung (IAB) in Nürnberg ernannt.

Prof. Dr. Udo Steiner

Prof. Dr. Wolfgang
Oertel

Prof. Dr. Georg
Schmeer

Dr. Theodor Troll

•• siehe Seite 22
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Er löst die Soziologieprofessorin Jutta All-
mendinger ab, die im April 2007 als Präsi-
dentin des Wirtschaftszentrums nach Berlin
wechselte. 

Dr. Barbara Weber, Lehrstuhl für Politi-
sche Philosophie und Ideengeschichte, erhielt
ein Stipendium der Fazit-Stiftung (Frankfurter
Allgemeine Zeitung). Die Förderung gilt der
Fortsetzung ihrer Habilitation  zum Thema
„Zwischen Rationalität und Gefühl. Ein phä-
nomenologischer Beitrag zur Kultur der Men-
schenrechte“.

Prof. Dr. Edgar W. Schneider, Lehrstuhl
für Englische Sprachwissenschaft, wurde zur
Mitarbeit am Beirat des Universitätsverlages
eingeladen.

Dipl. Biol. Benjamin Junglas, Doktorand
in der Arbeitsgruppe Dr. Fuchshofer (Lehr-
stuhl für Humananatomie und Embryologie,
Prof. Tamm) hat auf der 102. Jahrestagung der
Anatomischen Gesellschaft in Gießen den
Posterpreis für seinen Beitrag „Connective
tissue growth factor affects the homeostasis of
the extracellular matrix in trabecular mes-
hwork cells“ erhalten.

Prof. Dr. Armin Kurtz, Institut für Physio-
logie, ist neues Mitglied im Fachkollegium
„Grundlagen der Biologie und Medizin“ und
hier für das Fach „Physiologie“ zuständig.

Die World Glaucoma Association hat Prof.
Dr. Ernst Tamm, Lehrstuhl für Humanana-
tomie und Embryologie zum Chairman des
Consensus Committee “Basic Science of Intra-
ocular Pressure” gewählt.

Prof. Dr. Ernst Tamm, Lehrstuhl für Hum-
ananatomie und Embryologie, wurde von der
Anatomischen Gesellschaft in die Vorstands-
kommission “Forschung und Forschungsför-
derung” gewählt.

Prof. Dr. Roland Seifert, Institut für Phar-
makologie und Toxikologie, wurde zum
“Associate Editor” des Journal of Pharmaco-
logy and Experimental Therapeutics ernannt.
Das Journal ist die weltweit größte Pharmako-
logiefachzeitschrift und wird von der “Ame-
rican Society of Pharmacology and
Experimental Therapeutics” herausgegeben.
Prof. Seifert ist editoriell für die Bereiche G-
Protein-gekoppelte Rezeptoren und Signal-
transduktion verantwortlich. 

Dr. Sabine Koller, wissenschaftliche Pro-
jektmitarbeiterin am Lehrstuhl für Slavische
Philologie (Prof. Koschmal), die 2006 eine
“Dilthey-Fellowship” der Fritz Thyssen Stif-
tung erhalten hatte, wurde als Mitglied in die
Junge Akademie an der Berlin-Brandenburgi-
schen Akademie der Wissenschaften und der
Deutschen Akademie der Naturforscher Leo-
poldina aufgenommen. 

Ihr Forschungsprojekt, das zugleich ihr
Habilitationprojekt ist, trägt den Titel “Marc
Chagall und die jüdische Kultur”. 

Dr. Katharina-Sailer-Preis

Die mit dem Dr. Katharina-Sailer-Preis
ausgezeichnete Magisterarbeit von Gerlinde
Groitl beschäftigte sich mit der amerikani-
schen Christlichen Rechten, die seit den späten
1980ern eine feste Größe in der politischen
Landschaft der USA ist.  Im Speziellen wurde
in der Abschlussarbeit erforscht, warum die
sonst auf innenpolitische Themen wie Abtrei-
bung fokussierte evangelikale Bewegung
Mitte der 1990er Interesse für außenpolitische
Themen wie HIV/Aids Bekämpfung in Afrika,
Menschenhandel, und Menschenrechtsverlet-
zungen im Sudan und China entwickelte. Die
interdisziplinär angelegte Magisterarbeit ent-
stand an der Schnittstelle zwischen Amerika-
nistik und Politikwissenschaft und ist
mittlerweile als Buch unter dem Titel Evange-
lical Internationalism: The American Chri-
stian Right and Global Human Rights
(Hamburg: Verlag Dr. Kovac, 2007)
erschienen. 

Preis für gute Lehre

An Prof. Heinze schätzen die Studierenden
seines Faches besonders seine virtuose Vor-
tragsweise sowie seine fachliche und pädagogi-
sche Qualität. Aus den Evaluierungen geht
hervor, dass er Studenten für das Fach zu begei-
stern weiß. 

Prof. Dr. Löhnig wurde 2006 an der Univer-
sität Regensburg habilitiert und ist nun Profes-
sor für Bürgerliches Recht, Rechtsgeschichte
und Kirchenrecht an der Universität Konstanz.
Zusammen mit Dr. Althammer hat er viele Jahre

das universitäre Ferienrepetitorium im Bürger-
lichen Recht an der Universität betrieben, das
sich großer Beliebtheit bei den Studierenden
erfreut und in studentischen Evaluationen her-
vorragend bewertet wird.   

Dr. Althammer und Prof. Löhnig haben
ermöglicht, dass ein kostenloser ganzjähriger
Examensvorbereitungskurs für die Regensbur-
ger Jurastudenten angeboten werden konnte.  

Inzwischen gibt es solche Kurse flächen-
deckend in sämtlichen Jura-Fächern.

Im Rahmen der Absolventenfeier der Philosophi-
schen Fakultät IV übergab Prorektor Prof. Hebel den
Dr. Katharina-Sailer-Preis an Gerlinde Groitl.

Foto: R. F. Dietze

Alljährlich verleiht das Bayerische Wissenschaftsministerium Preise für gute Lehre an Wissenschaftler aller
bayerischen Universitäten. Von der Universität Regensburg wurden in diesem Jahr drei Wissenschaftler mit
dem Preis geehrt: Prof. Dr. Jürgen Heinze, Lehrstuhl für Biologie I (Zoologie) sowie die beiden Juristen 
Prof. Dr. Martin Löhnig und Dr. Christoph Althammer. Foto: Peter Kolb
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Forschungsförderung

Forschungsförderung durch 
die DFG 

Die Deutsche Forschungsgemeinschaft hat
PD Dr. Andreas Schäffler gemeinsam mit PD
Dr. Florian Obermeier (Klinik und Poliklinik
für innere Medizin I) eine Sachbeihilfe für drei
Jahre zum Thema "Charakterisierung der
Rolle pro- und antiinflammatorischer Adipo-
kine aus dem creeping fat bei Patienten mit
Morbus Crohn" bewilligt.

Die DFG hat Prof. Dr. Karl-Heinz Bäuml
und Dr. Alp Aslan, beide Institut für Experi-
mentelle Psychologie, eine Sachbeihilfe für
die Erforschung von Interferenz und Interfe-
renzmanagement im episodischen Gedächtnis
von Kindern gewährt. Die Sachbeihilfe wurde
für zwei Jahre gewährt und beinhaltet die
Finanzierung zweier Doktorandenstellen.

Prof. Dr. Maria Fölling-Albers (Institut für
Pädagogik, Grundschulpädagogik) hat
gemeinsam mit Prof. Dr. Andreas Hartinger
(Grundschulpädagogik, Universität Augsburg)
von der DFG eine Sachbeihilfe für das For-
schungsprojekt zum Thema "Aufbau und
Anwendung förderdiagnostischer Kompe-
tenzen durch situiertes Lernen in der Lehrer-
fortbildung". Das Anwendungsfeld ist der
Schriftspracherwerb - u.a. Diagnose von Lese-
und Rechtschreibschwierigkeiten bei Grund-
schülern/innen; Aufbau von Förderkompe-
tenzen bei Grundschullehrern/innen.  Das
Projekt wurde für zwei Jahre bewilligt.

Forschungsförderung anderer
Institutionen

Der Stifterverband für die Deutsche Wis-
senschaft hat dem Lehrstuhl für Finanzdienst-
leistungen am Institut für Betriebs-
wirtschaftslehre der Wirtschaftswissenschaft-
lichen Fakultät der Universität Regensburg
eine Förderung bewilligt. Prof. Dr. Klaus
Röder erhält 8.000 Euro zur Durchführung
eines universitätsübergreifenden Doktoran-
denseminars in den Fächern Bankbetriebslehre
und Finanzierung. Das zweitägige Seminar
wird im November in Eltville stattfinden. 

Prof. Dr. Edgar W. Schneider, Lehrstuhl
für Englische Sprachwissenschaft, erhielt von
der VolkswagenStiftung Mittel zur Durch-
führung eines Workshops an der University of
Cape Town (Südafrika) bewilligt mit dem Ziel
der weiteren Ausarbeitung eines Forschungs-
vorhabens "The Sociolinguistics of Transfor-
mation - Class, Race, and Language in
Post-Apartheid South Africa" in Zusammenar-
beit mit südafrikanischen Kollegen.

Der Deutsche Akademische Austausch-
dienst (DAAD) hat Prof. Dr. Hartmut Yersin,
Institut für Physikalische Chemie, Finanz-
mittel für eine Kooperation mit dem Arbeits-
kreis von Prof. Dr. Wai Kin Chan (University
of Hong Kong) bewilligt. Die Zusammenar-

beit soll der Entwicklung und Charakterisie-
rung neuer Emittermaterialien für organische
LEDs (OLEDs) dienen. Die neuen Materialien
zeichnen sich durch funktionalisierte organi-
sche Liganden aus, wodurch eine Optimierung
der  Emissionseigenschaften möglich wird.

Förderung durch die Freunde
der Universität Regensburg
Die Freunde der Universität Regensburg e.
V. haben Fördermittel bewilligt:

- für Marcel Marakwica, wissenschaftlicher
Mitarbeiter am Lehrstuhl für Immobilienfi-
nanzierung, der im September am Northern
Finance Association Annual Meeting 2007 in
Toronto/Kanada teilnahm und dort ein Arbeits-
papier präsentierte;

- als Reisekostenzuschuss für Karin Wei-
gelt und Stephanie Eder, die im September an
der Jahrestagung der European Macrophage
and Dentritic Cell Society in Innsbruck/Öster-
reich teilgenommen haben. Der Antrag wurde
von Prof. Dr. Bernhard H.F. Weber, Institut für
Humangenetik, gestellt;

- auf  Antrag von Prof. Dr. Rainer Emig,
Institut für Britische Literaturwissenschaft, als
Reisekostenzuschuss für Wolfgang Funk für
die Teilnahme und Präsentation eines Papers
an der Konferenz Text - Landscape - Identity
in Penryn, England im September 2007;

- auf Antrag von Prof. Dr. Peter Poschlod,
Institut für Botanik, für Anne Horn, die im
September an zwei internationalen Fachkon-
ferenzen in Perth/Australien teilnahm und dort
einen Vortrag hielt;

- auf Antrag von Prof. Dr. Stephan
Schneuwly, Institut für Zoologie, als Reiseko-
stenzuschuss für Juan Navarro, Jose A. Botella
und Florian Bayersdorfer, die im September an
der 20th European Drosophilia Research Con-
ference in Wien/Österreich teilgenommen
haben und dort die Ergebnisse ihrer Arbeit prä-
sentierten.

Der 1967 in Burglengenfeld geborene
Tobias Nicklas studierte Mathematik und
Katholische Religionslehre an der Universität
Regensburg und legte 1993 das  Staatsexamen
ab. 1994 bis 1997 unterrichtete er an verschie-
denen Gymnasien. 2000 promovierte er zum
Dr. theol. mit einer Arbeit über das Bild der
„Juden“ im Johannesevangelium (Regens-
burg). 2004 erfolgte die Habilitation mit einer
Arbeit über den Begriff „christlicher Apo-
kryphen“ (ebenfalls Regensburg). Einen Ruf
auf eine Professur an der Universität Koblenz-
Landau im Jahr 2005 lehnte er ab, um den Ruf
auf den Lehrstuhl Exegese des Neuen Testa-
ments an der Radboud Universität Nijmegen
anzunehmen.

Prof. Nicklas ist Mitglied verschiedener
wissenschaftlicher Vereinigungen, Mitheraus-
geber verschiedener exegetischer Fachzeit-
schriften und Reihen wie Annali di Storia dell‘
esegesi, Sacra Scripta, Novum Testamentum
Patristicum, Deuterocanonical and Cognate
Literature: Studies, Jewish and Christian Per-
spectives.

Er ist Mitglied im Steering Committee der
„Christian Apocrypha Section“ der Society of
Biblical Literature (SBL) sowie Co-Chair des
Seminars „Christliche Apokryphen“ der Studi-
orum Novi Testamenti Societas (SNTS).

Seine Forschungsschwerpunkte sind:
Antike christliche Apokryphen, Johanneische
Literatur (incl. Apokalypse), Jüdische Lite-
ratur aus hellenistischer und römischer Zeit,
Exegese und Literaturwissenschaften, Manus-
kriptstudien: Die Überlieferung frühchristli-
cher Literatur und ihre historischen und
sozialen Kontexte sowie das Verhältnis von
Christen und Juden in der Antike.

Prof. Nicklas ist seit 1994 mit Eva Nicklas,
geb. Tausch (Religionslehrerin i.K.), verhei-
ratet und Vater dreier Kinder. 

Prof. Dr. Gregor Dorfleitner
Lehrstuhl für Betriebswirtschaftslehre, insbe-
sondere Finanzierung

Seit 1. Oktober 2007 hat Prof. Dr. Gregor
Dorfleitner den Lehrstuhl für Betriebswirt-
schaftslehre, insbesondere Finanzierung, an
der inne. 1967 in Oberbayern geboren, stu-
dierte er zunächst Elektrotechnik an der Beruf-

Prof. Dr. Tobias Nicklas
Exegese und Hermeneutik des Neuen Testa-
ments, Katholisch-Theologische Fakultät

Seit 1. Oktober lehrt Prof. Dr. Tobias
Nicklas Exegese und Hermeneutik des
Neuen Testaments an der Universität
Regensburg. 

neu berufen

Prof. Dr. Tobias Nicklas

•• siehe Seite 24
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Dorfleitner
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Gymnasien und Psychologie mit schulpsycho-
logischem Schwerpunkt an der Ludwig-Maxi-
milians-Universität München. Dort hatte sie
bis zu ihrer Promotion 2001/2002 eine Dokto-
randenstelle in der DFG Forschergruppe
„Wissen und Handeln“ im Teilprojekt „Infor-
mationssuche und Informationsbewertung
unter dem Einfluss von Belastung und Emo-
tion“ am Lehrstuhl für Sozialpsychologie. Ihre
Dissertation verfasste sie zum Thema „Soziale
Performanzziele im schulischen Leistungs-
kontext“. 

Von 2001 bis 2006 war Prof. Stöger wis-
senschaftliche Mitarbeiterin am Lehrstuhl für
Pädagogische Psychologie der Universität
Ulm. Während des WS 2004/2005 agierte sie
als Gastprofessorin am Lehrstuhl für Counse-
ling Psychology and Gifted Education an der
University of British Columbia in Vancouver
(Kanada). Im Februar 2006 schloss sie an der
LMU München ihre Habilitation zum Thema
„Hochbegabungsforschung und –förderung“
ab und erhielt dort im Juni 2006 die Venia
Legendi für Psychologie und Empirische
Pädagogik. Seit Sommersemester 2006 vertrat
Prof. Stöger die Professur für Entwicklungs-
psychologie und Diagnostik an der Universität
Koblenz. Im Mai 2007 erhielt sie einen Ruf auf
diese Professur, lehnte diesen jedoch ab. 

Prof. Stöger war Mitglied der Experten-
kommission zur Erstellung des pädagogischen
Konzepts für das Landesgymnasium für Hoch-
begabte (LGH) in Schwäbisch Gmünd
(Baden-Württemberg) und Mitverfasserin
eines Masterplans zur Hochbegabtenfor-
schung und –förderung in den Vereinigten Ara-
bischen Emiraten. Seit Dezember 2006 ist sie
Herausgeberin der Zeitschrift High Ability Stu-
dies, seit Februar 2007 Mitglied des Heraus-

geberteams der Zeitschrift Journal für Bega-
bungsförderung. 

Die Arbeits- und Forschungsschwerpunkte
von Prof. Stöger liegen auf den Gebieten
Hochbegabung, Selbstreguliertes Lernen,
Motivation sowie Interessenförderung im
mathematisch-naturwissenschaftlichen
Bereich. 

Prof. Dr. Johannes Helmbrecht
Lehrstuhl für Allgemeine und Vergleichende
Sprachwissenschaft

Seit 1. Februar 2007 hat Prof. Dr. Johannes
Helmbrecht den Lehrstuhl für Allgemeine und
Vergleichende Sprachwissenschaft an der Uni-
versität Regensburg inne. Geboren 1962 in
Kaufbeuren/ Allgäu studierte er Allgemeine
und Vergleichende Sprachwissenschaft an den
Universitäten Bonn und Köln mit den Neben-
fächern Philosophie und Psychologie. Die
Magisterarbeit 1989 behandelte das Thema
Sprachtabu, die Promotion erfolgte 1994 mit
einer Arbeit über das Problem der Universa-
lität semantischer Rollen im Satz. Im
Anschluss führte Prof. Helmbrecht eine drei-
monatige, von der DFG geförderte, Feldfor-
schungsreise in die südrussische Kaukasus-
republik Dagestan durch, um dort die Syntax
einiger der zahlreichen autochtonen Sprachen
Dagestans zu erforschen. Daran schloss sich
ein zweijähriger Post-doc-Aufenthalt (Alex-
ander von Humboldt Stiftung) an der North
Eastern Illinois University und der University

sakademie Ravensburg und nach Abschluss
dieses Studiums Mathematik mit Nebenfach
Betriebswirtschaftslehre an der Universität
Augsburg. Die Promotion erfolgte 1998 mit
einer Arbeit über Index-Futures bei Prof. Dr.
Günter Bamberg am Lehrstuhl für Statistik der
Universität Augsburg. Zuvor war Prof. Dor-
fleitner wissenschaftlicher Angestellter in
einem Projekt der „Deutschen Forschungsge-
meinschaft“ zum Thema Regulierungs- und
Deregulierungspotenzial am DAX-Futures-
Markt. Im Juni 2003 habilitierte er dann mit
seinen gesammelten Publikationen als erster
Habilitand der Wirtschaftswissenschaftlichen
Fakultät der Universität Augsburg kumulativ.
Im April 2004 folgte Prof. Dorfleitner einem
Ruf an die Wirtschaftsuniversität Wien als Pro-
fessor für Finanzierung. Zunächst war er dort
dem Lehrstuhl für betriebliche Finanzierung
zugeordnet und baute im Juli 2005 mit der
Abteilung für Financial Engineering und Deri-
vate den ersten Lehrstuhl mit einer solchen
Ausrichtung an einer österreichischen Univer-
sität auf. Nun kehrt Prof. Dorfleitner aufgrund
des exzellenten Arbeitsumfeldes, das sich im
Fach Finanzierung an der Universität Regens-
burg bietet, nach Bayern zurück. Ein Schwer-
punkt in der Lehre wird neben der
betrieblichen Finanzierung auch bei Risi-
komanagement und Derivaten liegen. In der
Forschung wird er sich stärker mit Energie-
und Wetterderivaten und deren Einsatz im
Risikomanagement von Unternehmen sowie
mit neuartigen Einsatzformen von Kreditderi-
vaten beschäftigen.

Prof. Dr. Heidrun Stöger
Lehrstuhl für Schulpädagogik

Seit 1. Oktober 2007 besetzt Prof. Dr. Hei-
drun Stöger den Lehrstuhl für Schulpädagogik
an der Philosophischen Fakultät II (Psycho-
logie, Pädagogik, Sportwissenschaft). Sie
wurde 1972 in Wasserburg am Inn geboren und
studierte Mathematik für das Lehramt an

Prof. Dr. Johannes
Helmbrecht

Prof. Dr. Heidrun
Stöger
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plom in Physik und dem Bakkalaureus in
Mathematik ging Ammann im Studienjahr
1991/92 an die Universität Grenoble, Frank-
reich. Anschließend kehrte er nach Freiburg
zurück, um das Mathematik-Diplom unter der
Anleitung von Prof. V. Bangert im Jahre 1994
zu beenden. Seine Doktorarbeit, Freiburg
1998, betreut von Prof. C. Bär, behandelt das
Spektrum des Dirac-Operators. Nach einem
Aufenthalt an der City University New York
(1999 bis 2000) wechselte der Nachwuchs-
wissenschaftler auf eine Assistentenstelle an
der Universität Hamburg. Im Rahmen eines
Spezialprogramms über Geometrische Ana-
lysis erhielt Dr- Ammann im Wintersemester
2003/04 ein Stipendium am Mathematical
Sciences Research Institute, Berkeley, USA.
Die Vertretung einer Professur an der Univer-
sität Bonn schloss sich im Sommersemester
2004 an. Im September 2004 wurde er auf eine
Professur in Nancy, Frankreich, berufen. Vor
seinem Wechsel nach Regensburg verbrachte
Prof. Ammann ein Forschungssemester am
Max-Planck-Institut für Gravitationsphysik in
Potsdam-Golm. Die Forschungen von Prof.
Ammann konzentrieren sich auf die Gebiete
Analysis und Geometrie. 

Prof. Dr. Aiso Heinze
Didaktik der Mathematik

Der Lebensweg, der Prof. Dr. Aiso Heinze
schließlich in Regensburg landen ließ, ist
sicherlich nicht alltäglich – zumindest wenn
man den geografischen Ausgangspunkt
ansieht. Geboren vor knapp 36 Jahren in Ost-
friesland, im äußersten Nordwesten der Repu-
blik, trat er zum 1. Oktober 2007 die Professur
für Didaktik der Mathematik hier in der Ober-
pfalz an. Dabei war zumindest der Weg in den
Bildungsbereich schon in frühester Kindheit
vorgezeichnet, denn seine Eltern leiteten eine
kleine zweiklassige Dorfschule und nahmen
ihre Kinder schon im Säuglingsalter mit in den
Unterricht. Es war also nicht verwunderlich,
dass Aiso Heinze nach dem Abitur das Lehr-
amtsstudium an der Universität Oldenburg
begann. 

Nach dem Staatsexamen folgte dann
zunächst eine Promotion im Bereich der
Algebra. Auch wenn Heinze seine mathemati-
sche Phase, die ihn zeitweise nach Israel
führte, als „faszinierenden Lebensabschnitt“
einstuft, so sieht er doch in den mathemati-
schen Lehr-Lern-Prozessen ein noch größeres
Faszinationspotential und wechselte nach der
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of Chicago an. Zugleich war Prof. Helmbrecht
Fellow an der Newberry Library in Chicago,
eine private Forschungsbibliothek, die einen
Sammlungs- und Forschungsschwerpunkt auf
der Geschichte, Sprache, und Kultur nordame-
rikanischer Indianer hat. Nach einer Profes-
survertretung im Fachbereich Sprachen der
Fachhochschule Köln war Prof. Helmbrecht
(1999 bis 2006) wissenschaftlicher Assistent
am Lehrstuhl für Allgemeine und Verglei-
chende Sprachwissenschaft von Prof. Dr. Chri-
stian Lehmann an der neu gegründeten
geisteswissenschaftlichen Universität Erfurt.
Dort habilitierte er sich 2005 mit einer Schrift
über die Typologie von Personalpronomina
bzw. Personalzeichen, d.h. die Form-Funk-
tions-Relationen in Personalpronomina in den
Sprachen der Welt und deren Grammatikali-
sierung. Prof. Helmbrecht hat seit 1996 in
regelmäßigen Abständen linguistische Feld-
forschung bei den Hocak (Winnebago) India-
nern in Wisconsin, USA durchgeführt. Hocak
ist eine Sioux-Sprache, die vom Aussterben
bedroht ist. Seit 2003 leitet er, zusammen mit
Prof. Dr. Christian Lehmann ein großes Doku-
mentationsprojekt, das von der Volkswagen-
stiftung im Rahmen der DOBES Initiative
(Dokumentation bedrohter Sprachen) finan-
ziert wird.  Prof. Lehmann und Prof.
Helmbrecht arbeiten mit ihren drei Mitarbei-
tern an einer Dokumentation der Hocak
Sprache, d.h. der Erstellung eines repräsenta-
tiven digitalen Textkorpus (Audio-/Videoauf-
nahmen, Transkriptionen, Übersetzungen,
kulturelle Annotationen), eines umfassenden
digitalen Wörterbuchs, an einer Grammatik
und an Lehrmaterialien, die der Stamm für den
Sprachunterricht einsetzen kann. Die Schwer-
punkte der Lehr- und Forschungstätigkeit an
der Universität Regensburg von Prof.
Helmbrecht werden liegen in den Bereichen a)
Sprachtypologie auf allen Ebenen des Sprach-
systems, b) Kontaktlinguistik und Arealtypo-
logie vor allem in Bezug auf europäische
Sprachen, c) Grammatikalisierung (d.h. die
Typologie von Sprachwandelprozessen), und
Sprachdokumentation.

Prof. Dr. Ralf Junkerjürgen
Professur für Romanistik - Kulturwissenschaft

Seit dem 1. August 2007 besetzt Prof. Dr.
Ralf Junkerjürgen die Professur für Romani-
stik Kulturwissenschaft.

1969 in Rheda-Wiedenbrück (NRW)
geboren, studierte er die Fächer Französisch,
Deutsch und Spanisch für das Lehramt an den
Universitäten Münster und Toulouse. Nach
dem Abschluss des Ersten Staatsexamens
lehrte er ein Jahr lang deutsche Sprache an der
Escuela Oficial de Idiomas von Oviedo (Spa-
nien). Von 2000 bis 2001 arbeitete er als Lehr-
kraft für besondere Aufgaben in der
Romanistik der Universität Marburg. 2001
promovierte er zum Dr. phil. mit einer Arbeit
zur Rezeptionsästhetik am Beispiel des fran-
zösischen Abenteuerromans von Jules Verne.
Dabei wurde versucht, Ergebnisse der empiri-
schen Wirkungsforschung zur narratologi-
schen Analyse zu verwenden. Die Studie
erhielt eine besondere Auszeichnung der Uni
Münster. Von 2001 bis 2007 war er Wissen-
schaftlicher Mitarbeiter am Lehrstuhl für
Romanische Literaturen der TU Chemnitz. In
der Lehre hatte er französische, spanische und
italienische Literatur zu vertreten und bediente
damit sowohl die romanistischen Studi-
engänge als auch die kulturwissenschaftlichen
Module der European Studies.

Im Jahre 2006 habilitierte er sich mit einer
Studie zur Kulturgeschichte der Stereotypen
von Haarfarben. Haarfarben wurden schon in
frühesten schriftlichen Zeugnissen der
europäischen Kulturgeschichte dazu ver-
wendet, um Figuren zu markieren. Ziel der
Arbeit war es, die Entwicklung der im Laufe
der Zeit entstandenen Stereotype von der
Antike bis in die Gegenwart hinein zu ver-
folgen.

Die Forschungsschwerpunkte lagen somit
bisher auf der Literatur des 19. Jahrhunderts,
der Narratologie, der Rezeptionsästhetik und
der Körpergeschichte. In Regensburg soll die
spanische Gegenwartskultur in Literatur und
Film in den Vordergrund rücken. Weiterhin ist
die Professur für Romanische Kulturwissen-
schaft dem zukünftigen Spanien-Zentrum der
Universität Regensburg angegliedert und wird
an dessen Gestaltung aktiv teilnehmen. 

Prof. Dr. Bernd Ammann
Lehrstuhl für Mathematik im Schwerpunkt Ana-
lysis und Geometrie

Seit dem 1.Oktober 2007 hat Prof. Dr.
Bernd Ammann einen Lehrstuhl für Mathe-
matik im Schwerpunkt Analysis und Geome-
trie der Naturwissenschaftlichen Fakultät I der
Universität Regensburg inne. Geboren 1969 in
Albstadt-Ebingen, Baden-Württemberg, stu-
dierte Bernd Ammann Physik und Mathematik
an der Universität Freiburg. Nach dem Vordi- •• siehe Seite 26
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Prof. Dr. Aiso Heinze



Uni Personalia U-Mai l  44//0077 Regensburger  Univers i tätsze i tung 26

laren Grundlagen für derartige analytische
Verfahren erarbeitet werden. Konkret sind dies
die Synthese der entsprechenden Peptide,
deren doppelte Markierung (mit Löscher und
Fluorophor), der Einsatz neuer, speziell nah-
infrarot-fluoreszierender Fluorophore, der
Einsatz neuer Konjugationsreaktionen (z.B.
vom Typ der Click-Reaktion), die einschlägige
Spektroskopie und der Einsatz bildgebender
Verfahren.

Dr. Kele ist auch in die Lehre im Rahmen
des Fakultätsforschungsschwerpunkts Medizi-
nische Chemie sowie in die Betreuung lau-
fender Doktorarbeiten zu diesem und
verwandten Themen eingebunden.
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Promotion 2001 zurück in die Didaktik der
Mathematik. 

Nach vier Jahren Assistentenzeit an der
Universität Augsburg habilitierte er sich über
das Thema „Beweisen in der Mathematik und
im Mathematikunterricht“. Nach zwei wei-
teren Jahren als Privatdozent an der Univer-
sität München erhielt Prof. Heinze dann den
Ruf an die Universität Regensburg.

Die Forschungsschwerpunkte von Prof.
Heinze siedeln sich sowohl im Sekundar- als
auch im Primarstufenbereich an. Neben der
adaptiven Strategiewahl beim Addieren und
Subtrahieren in Klasse 3 steht ebenso die Ent-
wicklung der Beweiskompetenz in der
Sekundarstufe im Blickfeld. Der Umgang mit
Fehlern im Mathematikunterricht sowie die
Entwicklung mathematischer Kompetenz von
Grundschulkindern mit Migrationshintergrund
sind weitere Aspekte seiner Forschung.
Heinzes Forschungsansätze ordnen sich in die
empirische Bildungsforschung ein, wobei er
die interdisziplinäre Kooperation mit der Psy-
chologie und den Erziehungswissenschaften
genauso schätzt wie die internationale Zusam-
menarbeit: Im Juli 2007 wurde er in Seoul
(Südkorea) in das 16-köpfige Vorstandsgre-
mium der International Group for the Psycho-
logy of Mathematics Education

zu Gast an der Universität

Humboldt-Stipendiat am Insti-
tut für Anorganische Chemie
Dr. Konrad Kowalski (Institut für Organische
Chemie der Universität Lodz, Polen) forscht von
Oktober 2007 bis Juni 2008 am Institut für
Anorganische Chemie (Prof. Dr. Rainer Winter).

Der aus Polen stammende Chemiker diplo-
mierte im Jahr 1999 in der Arbeitsgruppe von
Prof. Janusz Zakrzewski an der Universität
Lodz über die Synthese und weitere Transfor-
mationen funktionalisierter 1,1’-Diphospha-
ferrocene. 2003 promovierte er in der gleichen
Arbeitsgruppe über medizinisch relevante
metallorganische Komplexe des Eisens. Diese
Arbeiten wurden teilweise in der Gruppe von
Prof. Gérard Jaouen an der Ecole National
Supérieure de Chimie de Paris (Frankreich)
durchgeführt und durch ein Marie-Curie-Sti-
pendium der Europäischen Gemeinschaft
finanziell gefördert. Weitere Forschungsauf-

enthalte im europäischen Ausland schlossen
sich an. Ein Stipendium der Schering-Stiftung
ermöglichte einen dreimonatigen Wechsel zur
angesehenen Arbeitgruppe von Prof. Nicholas
J. Long am Imperial College of Science, Tech-
nology and Medicine in London (England).
Nach kurzer Rückkehr an die Heimatuniver-
sität schloss sich eine einjährige Tätigkeit als
leitender Forschungsassistent in dieser Gruppe
an. Dr. Kowalski hat sich mit funktionali-
sierten Azaferrocenen ein eigenes wissen-
schaftliches Arbeitsgebiet erschlossen und
bereits wichtige Schlüsselverbindungen publi-
ziert. Ausgestattet mit einem Forschungssti-
pendium der Alexander von Hum-
boldt-Stiftung forscht Dr. Kowalski
gemeinsam mit Prof. Winter am Institut für
Anorganische Chemie an der Entwicklung
neuer elektrisch leitfähiger Materialien auf der
Basis von Azaferrocenen.

Humboldt-Stipendiat am 
Lehrstuhl für Analytische 
Chemie, Chemo- und 
Biosensorik

Dr. Peter Kele (Universität Budapest) ist
seit Juni 2007 Humboldt-Stipendiat am Institut
für Analytische Chemie, Chemo- und Biosen-
sorik (Prof. Dr. Otto Wolfbeis).

Dr. Kele hat sein Studium der Biologie und
Chemie and der Eötvös-Universität in Buda-
pest absolviert und danach seine Doktorarbeit
an der University of Miami in Chemie ange-
fertigt. Seine Forschungsschwerpunkte sind
die Entwicklung fluoreszenter Sonden, die
biomolekulare Erkennung und naturgemäß die
organische Synthese.

Im Rahmen des Forschungsstipendiums
der Alexander von Humboldt-Stiftung unter-
sucht Dr. Kele neue synthetische fluorogene
Substrate für Enzyme aus der Gruppe der
Matrix-Metalloproteinasen, die eine wichtige
Rolle in der Entwicklung (und damit Diagno-
stik) tumoröser Erkrankungen spielen. Dazu
sollen nonapeptidische Enzymsubstrate herge-
stellt werden, die von diesen Proteinasen
gespalten werden und dadurch aus dem
gelöschten Zustand in einen stark leuchtenden
Zustand übergehen. Dieses Aufleuchten kann
mit mikroskopischen und anderen bildge-
benden Verfahren dargestellt werden und
somit der Diagnose Metalloproteinase-assozi-
ierter Tumorerkrankungen dienen. Im Rahmen
des Forschungsvorhabens sollen die moleku-

Dr. Konrad Kowalski

Dr. Peter Kele

neue Bücher

Ulrich G. Leinsle, 
A skolaszikus teológia története
Fordídotta Görföl Tibor (Budapest: Osiris,

2007), 327 S., ISBN 978-963-389-923-6, 4200
Ft.

Dass mehr als zehn Jahre nach dem
Erscheinen der Einführung in die scholasti-
sche Theologie (Paderborn: Schöningh 1995)
eine ungarische Übersetzung in einem renom-
mierten Verlag (in einer Reihe mit Überset-
zungen von Werken Karl Rahners und Paul
Tillichs) – mit Unterstützung des Ungarischen
Wissenschaftsministeriums – erscheinen
konnte, zeigt das wachsende Interesse an den
gemeinsamen mittelalterlichen Wurzeln der
europäischen Kultur. Zugleich wird hier den
ungarischen Studierenden eine profunde Ein-

•• siehe Seite 27
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führung in die mittelalterliche und frühneu-
zeitliche Theologie geboten. Ausdrücklich
wird im Klappentext auf die Universität
Regensburg verwiesen, an der das Werk einst-
mals aus Seminaren mit Studierenden ent-
standen ist.

Birgit Hawelka, Marianne Hammerl,
Hans Gruber, Hrsg., 

Förderung von Kompetenzen in der
Hochschullehre:

Theoretische Konzepte und ihre Imple-
mentation in der Praxis

(Kröning: Asanger Verlag GmbH, 2007),
258 S., ISBN: 3-89334-473-X, 24,00 Euro

Gutes Lehren kann man lernen. Zur Förde-
rung von Kompetenzen in der Hochschullehre
ist an der Universität ein Handbuch mit dem
gleichnamigen Titel neu erschienen. Als Leit-
faden für Dozierende, die ihre didaktischen
Kompetenzen in der Hochschullehre verbes-
sern wollen, beschäftigt sich das Herausgeber-
werk mit den theoretischen Hintergründen, die
kompetentes Lehren ermöglichen, und gibt
gleichzeitig Tipps für die Umsetzung in die
Lehrpraxis an die Hand.

Insgesamt 17 Einzelbeiträge beschäftigen
sich mit dem gesamten Spektrum der Auf-
gaben in der Hochschullehre und behandeln
die fünf Kompetenzbereiche “Lehr-Lern-Kon-
zepte”, “Präsentation und Kommunikation”,
“Evaluation der Lehre”, “Fach- und Metho-
denberatung für Studierende” sowie “Münd-
liche und schriftliche Prüfungen. 

(Weitere Buchvorstellungen, die bei Redak-
tionsschluss vorlagen, können wegen Platz-
mangels erst in der Dezember-Ausgabe von
U-Mail erscheinen. Wir bitten um Ver-
ständnis.)
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bitte vormerken

40 Jahre Uni Regensburg
Vor 40 Jahren, am 6. November 1967,

begann der Vorlesungsbetrieb an der Universität
Regensburg. 35 Professoren waren ernannt, 661
Studierende immatrikuliert. Die feierliche
Eröffnung der Universität – damals sogar mit
Talaren - fand dann am 11. November statt. 

In Anlehnung an dieses Datum begeht die
Universität Regensburg alljährlich am zweiten
Samstag im November ihren „Geburtstag“ in
Form eines festlichen Dies academicus. 

In diesem Jahr steht der Dies academicus am
10. November im Zeichen der  40. Wiederkehr
des Vorlesungsbeginns. Zur Jubiläumsfeier am
Samstag, dem 10. November 2007, um 10 Uhr
im Auditorium maximum und zum ansch-
ließenden Empfang im Foyer des Audimax sind
alle Mitglieder und Freunde der Universität
herzlich eingeladen. 

Das Festprogramm sieht vor:
Begrüßung durch den Rektor Prof. Dr. Alf

Zimmer,
Grußworte, 
eine Festansprache von Altrektor Prof. Dr.

Dieter Henrich, 
die Verleihung der Medaille bene merenti

sowie die Verleihung diverser Preise.  

Musikalisch umrahmt wird der Festakt durch
das Symphonieorchester und das Kammeror-
chester der Universität, unter der Leitung von
UMD Graham Buckland, den Universitätschor
unter der Leitung von KMD Christian Kroll
sowie das Blechbläserensemble unter der Lei-
tung von M. Schaefer.

Einen Überblick über die ersten vierzig Jahre
der Geschichte der Universität Regensburg bie-
tet eine Ausstellung, die im neuen Kunstraum
der Universität (ehemals Audimax-Galerie) zu
sehen sein wird. Eine Festschrift zum Jubiläum
und zur Ausstellung führt tiefer in die Uni-
Geschichte ein.

Am Nachmittag desselben Tages trifft sich
der neue Hochschulrat zu seiner konstituieren-
den Sitzung; am Abend des Dies academicus
lädt die Hochschulleitung Persönlichkeiten, die
das Werden und Wachsen der Universität von
Anfang begleitet haben, zu einem Treffen ein.    

Wissen 
schaf(f)t 

Werbung 

Der Regensburger Verbund für Werbefor-
schung veranstaltet im WS 2007/08 eine Ring-
vorlesung zur Werbeforschung, die vom
31.10.07  bis zum 30.1.08 jeweils mittwochs
um 18.15 Uhr im Hörsaal H 3 stattfinden wird. 

Das Programm ist unter
http://www.uni-regensburg.de/Universi-

taet/Aktuelles/WerbungRV.jpg
abrufbar.  

UNI-Konzert
Das traditionelle Herbstkonzert der Uni-Big

Band, das von den Freunden der Universität
Regensburg und den Ehemaligen Studierenden
der Uni Regensburg (ESdUR) gemeinsam ver-
anstaltet wird, findet am 29. November um 20
Uhr im Audimax statt und steht unter dem
Motto The Original Sound of Swing. Als Star-
gast konnte Christian Sommerer, der neue Lei-
ter des Universitäts-Jazz-Orchesters, Al Porcino
gewinnen, der schon an der Seite von Ella Fitz-
gerald und Frank Sinatra gespielt hat. 

Werke von Prof. Leber 
Schon seit geraumer Zeit zieren großforma-

tige Bilder von Prof. Hermann Leber die Wände
des Zentralen Hörsaalgebäudes. Am 29.
November um 17 Uhr werden diese als Dauer-
leihgabe an die Universität übergeben. 
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